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Inhalt: 1) Drehorgeln. 2) Nachtheile der Gasbeleuch⸗ 
5) Gußeiſerne Kirchen. 


6) Schiffe von Leinwand. 7) Eiſerne Rauchröhren. 


8) Korreſpondenz aus Münſterberg, Beuthen O/S., Tarnowitz, Trebnitz, Landeck, Leobſchütz, Pleß, Krappitz, Ottmachau. 9) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 30. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Gutsbefiger v. Nimptſch 
auf Jüſchkowitz in Schleſien den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen, und den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Balan I. und den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Spiegelberg bei dem Land⸗ und Stadtgerichte in 
Kottbus zu Räthen bei demſelben Gerichte zu befördern. 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
len burg Strelitz iſt nach Neu⸗Strelſtz abgereiſt. 

Angekommen: Der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der öten Infanterie⸗Brigade, v. Werder, von 
Frankfurt a, d. O. — Abgereiſt: Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter bei der Deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
fammlung, Freiherr v. Bülo w, nach Frankfurt g. M. 
e Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Major, Fürſt Michael 
alitzin, nach x . 0 * 8 7 
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Ueber den günſtigen ( 1257 der biplomeſchen Sen: | gu 


dung des nunmehr feit einiger Zeit aus Rom zurückge⸗ 
kehrten Grafen v. Brühl und die in faſt allen Zeitun⸗ 
gen als vollftändig verkündigte Erledigung unſrer Kir⸗ 
chen⸗Angelegenheit, mangelt immer noch jede officielle 
Beſtätigung, und wir können aus guter Quelle verſichern, 
daß die bisher darüber verbreiteten Nachrichten zum we⸗ 
nigſten ungenau ſind. So lange nicht die Einwilligung 
des Herrn v. Viſchering in einige offen behaltene Dif⸗ 
ferenzpunkte ertheilt und die allerhöchſte Ratifikation der 
bisherigen von der Diplomatie angenommenen Beſchlüſſe 
definitiv erfolgt iſt, wird auch ſchwerlich über den Aus⸗ 
gang irgend etwas Zuverläſſiges ſich ſagen laſſen, da 
das Siegel des Amts⸗Geheimniſſes hieſelbſt unverbrüch⸗ 
lich iſt. Im Ganzen iſt man bei uns über den Aus⸗ 
fall in nicht geringer Spannung, einmal wegen ſeiner 
Conſequenzen auf beide Confeſſionen und auf die Hinder⸗ 
niffe, welche einer immer näheren Verbindung derſelben 
und einer gänzlichen Ausgleichung aller religlöſen Dif⸗ 
ferenzen möglicherweiſe noch entgegengeſtellt bleiben, und 

dann weil dieſe ſo verwickelte und doch zugleich in ihren 
Endpunkten ſo einfache Kirchenfrage gleichſam als der 


robierſtein gilt, ob Preußen auch jetzt noch. feine intel⸗ 


lectuell⸗politiſche Stellung behaupten wird, die es in dem 
Europälſchen Staatendunde eine geraume Zeit einge: 


nommen hat, oder ob andere Rückſichten es ver⸗ 


9 105 werden, dem fremden Einfluſſe mehr Gewalt zu 
verleihen, als es die Zeit und Verhältniſſe gebieten, Die 


ergleichungspunkte mit den Maßregeln Friedrichs II. 
und mit den Verhältniſſen in dem faſt ganz katholiſchen 
Oeſterreich liegen zu nah, als daß fie uͤberſehen werden 
könnten. — In gewiſſermaßen ähnlicher Richtung in⸗ 
tereſſirt auch die luxemburg⸗holländiſche Zoll⸗Angelegenheit, 
indem ſich auch hier die Frage aufdrängt, wie groß eis 
gentlich das Maaß von Unbilden und Geringſchätzung 
iſt, daß wir gutmüthige Deutſche uns von unſern Nach⸗ 
baren bieten zu laſſen gehalten find. Leider fteht zu 
befürchten, daß die Akten noch nicht ſpruchreif ſind und 
daß bis zur Eneſcheidung der Frage die wenige Galle, 
die ſie angeregt hat, zum größten Theil wieder verſchwin⸗ 
den wird. s hat vielleicht während der ganzen nun 
verfloſſenen Reihe von Friedensjahren keinen Zeitraum 
gegeben, wo Deutſchland in ſeiner Stellung zum Aus⸗ 
lande und in dem Foriſchreiten industrieller Entwickelun 
einen günſtigern Standpunkt eingenommen hätte, als 
gegenwärtig der Fall iſt, und es wird ſich, eben ſo wie 


es im Leben jedes einzelnen Menſchen vorkommt, gewiß 


hart und unnachſichtig rächen, wenn man es nicht ver⸗ 
ſteht, die günſtige Gelegenheit zu erfaſſen und einen bil⸗ 
ligen Vortheil daraus zu ziehen. Betrachten wir die 


auf⸗ und niederſchwankenden Bewegungen, welche aus⸗ 
wärts die politiſchen Kreiſe fortwährend in Athem erhal⸗ 
ten, ſo ſehen wir überall einen Aufwand von Kräften, 


deſſen Deutſchland ſich überheben kann und der uns 
wenigſtens negativ bedeutend nützt und ſelbſt das, was 


feit dem orientallſchen Vertrag dieſſeits des Rheins ge⸗ 
ſchehen, hat uns nur materielle Vortheile gebracht und 
in Beziehung auf größere Einigkeit ungleich mehr noch 
genützt. Die Bürgerkriege jenſeits der Pyrenäen laſſen 


Deutſchlands Intereſſen völlig unberührt, während Eng: 
land und Frankreich in geſpannter und eiferſüchtiger Er⸗ 
wartung ſehen, 


wer ſich den meiſten Einfluß auf das 
unglückliche Land aneignen kann. 
ten orientaliſchen Streitpunkte und die für Europa viel⸗ 
leicht eben ſo wichtigen Fragen, welche gegenwärtig tiefer 
in dem aſigtiſchen Continent ihrer Enwickelung immer 
mehr entgegenreifen, beſchäftigen alle andern Großmächte, 


halten ihre Flotten bemannt und theils auch ihre Land⸗ 


De „ ſelbſt einen 
r öſterreichiſchen Politik mit eingerechnet, 
wenigſtens unmittelbar nicht betheiligt und hat bereits 
angefangen, ſeine Kräfte in einer doppelten Richtung zu 
entfalten, nämlich zunächſt zu feiner politifchen Wieder: 
geburt u. zu Geltendmachung feines Rechts auf den Melt: 
handel. Freilich ſind ſeine erſten Verſuche von den 
Nachbarn, die ſeither in dem Beſitze der Monopole ge: 
weſen, nicht allzufreundlich aufgenommen worden, dieß 
beweiſen die Machinationen der Huller Compagnieen, 
ferner mannichfache Aeußerungen in den engliſchen Parla⸗ 
mentshäuſern, die holländiſchen Handels⸗Maaßregeln und 
die fruchtloſen Verträge einer holländiſch⸗franzöſiſchen und 
einer belgiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗Allianz, gleichſam als 
ob man der Anmaßung, daß Deutſchland bei ſeiner 
Handelsangelegenheit auch eine Stimme haben will, von 
vorne herein recht ſchroff begegnen und ein Paroli bie⸗ 
gen wolle! Jetzt gilt es auf dem betretenen Pfade ruhig 
fortzuſchreiten, jetzt gilt es die Einzelintereſſen bei Seite 
zu legen und dem Auslande zu zeigen, wie weit wir in 
der ſo viel gerühmten deutſchen Einigkeit gekommen ſind, 
und ob die Verletzung eines Gliedes als eine dem Gan⸗ 
zen zugefügte, als eine gemeinſame angeſehen wird. 
Man kann nicht verkennen, daß in der Stimmung der 
Bevölkerungen alle Materialien zu einem kräftigen Auf⸗ 
treten vollſtändig gegeben ſind. Gebe der Himmel, daß 
dieſe günſtige Stimmung auch in den höhern Kreiſen, 
deren obere Leitung das Schickſal der Nationen anver⸗ 
traut iſt, einen bereitwilligen Anklang finde, und wir 
dürfen uns dann der Hoffnung hingeben, daß der ge: 
genwärtige günſtige Moment nicht ohne Nutz und From⸗ 
men für das gemeinſame Vaterland vorübergehen werde. 

( Hamb. C.) 

Von verſchiedenen Seiten wird berichtet, daß evan⸗ 
geliſche Geiſtliche nach England geſendet worden, 
um ſich von der Art und Weiſe, wie in dieſem Lande 
die höhere Geiſtlichkeit mit Einkünften bedacht ſei, zu 
unterrichten, well man beabſichtige, dieſelben in Preußen 
den katholiſchen Biſchöfen und Erzbiſchöfen gegenüber 
vortheilhafter als ſonſt äußerlich auszuſtatten. Wenn die 
Sendung auch nicht bezweifelt werden kann, ſo möchte 
jedenfalls Zweck und Abſicht der erwähnten Sendung 
falſch angegeben ſein. Denn erſtlich iſt das gegenwär⸗ 
tige Einkommen unſerer höhern proteſtantiſchen Geiſtlich⸗ 
keit vollkommen hinreichend, um auf einem, wenn nicht 


„ Deutſchland allein i 
e ee u 


glänzenden, doch anſtändigen Fuße leben zu können; | 5 i 
| a wurden. Das Familienleben und die Schule, 


mehr bedarf fie nicht. Denn die Kirche, in deren Dienft 
ſie ſteht, will, dem Ausſpruche des Heilandes gemäß: 
„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“, und wie es 
zur Apoſtelzeit geſchah, ohne alle weltliche Hoheit und 
ohne allen weltlichen Glanz und Prunk erſcheinen; ſie 


Die noch unbeſeitig⸗ 


will keinen ſolchen Nimbus um ſich her breiten, um die 
Sinne der Menge zu blenden, zu betäuben und zu ver⸗ 


wirren; ſie verſchmäht es, auf ſolche Weiſe das Volk 
einzuſchüchtern und in Reſpekt zu halten; ſie hält es 
unter ihrer Würde, durch andere Mittel auf daſſelbe zu 
wirken, als durch göttliche Lehre und Beiſpiel. In die⸗ 
ſen beiden Stücken allein beſteht ihre Repräſentation, 
welche der höhern Geiſtlichkeit am meiſten obliegt. In 
England freilich, wo einſt König Heinrich VIII. ſelbſt 
die proteſtantiſche Kirche gründete und anordnete, erſcheint 
ſie ſeitdem in ihren Biſchöfen und Erzbiſchöfen mit einer 
Fülle von irdiſchen Gütern ausgeſtattet, wie ſolche fonft 
nur weltliche Beamte erſten Ranges zu beſitzen pflegen. 
Dergleichen nachzuahmen, ſtreitet gegen den Urſprung 
und die Geſtaltung unſerer proteſtantiſchen Kirche. Etwas 
Anderes iſt es in Betreff ihrer niedern Geiſtlichkeit, de⸗ 
ren Einkünfte zu ungleich vertheilt ſind, als daß jeder 
Pfarrer auf eine ſeines Standes würdige und unabhän⸗ 
gige Weiſe leben könnte. Der Eine bezieht oft weit 
mehr, der Andere weit weniger, als hierzu nöthig iſt. 
Eine Ausgleichung dieſes Mißverhältniffes wäre endlich 
an der Zeit. Ueber das Wie jedoch bei den Briten ſich 
Raths erholen, hieße Trauben von den Dornen leſen 
wollen, da grade dort jenes Uebel am meiſten wuchert, 
und ihm am wenigſten Einhalt geſchieht. Aber es giebt 
eine viel wichtigere Kirchen⸗Angelegenheit für das prote⸗ 
ſtantiſche Preußen, worin es von den Bewohnern des 
großen Inſelreiches wohl lernen kann, nämlich: die all⸗ 
gemeine Theilnahme des Volkes an dem Kirchenweſen 
ſelbſt, die Kirchlichkeit. So rege, ſo lebendig, ſo eifrig 
dieſe unter ihnen herrſcht, ſo unbeweglich, todt und kalt 
liegt ſie bei uns danieder. Man betrachte hier unter 
Anderm nur die Vernachläſſigung des öffentlichen Got⸗ 
tesdienſtes, wovon freilich in gar manchen Fällen nicht 
bloß die Gemeinden, ſondern auch ihre Seelſorger die 
Schuld tragen, weil dieſe nicht immer geeignet ſind, 
durch Lehre und Beiſpiel das Volk für die Kirche zu 
gewinnen und zu begeiſtern. Sie ſtoßen es vielmehr 
durch ihr beſchränktes Wiſſen oder ihr Vernünfteln auf 
dem Gebiete der proteſtantiſch⸗chriſtlichen Erkenntniß ei⸗ 
netſeits, und andererſeits durch ihr ganzes Verhalten im 
Privat⸗ und im öffentlichen Leben, das dem Geiſte des 
Chriſtenthums ſchnurſtracks zuwiderläuft, von dem heili⸗ 
gen Inſtitute ab, welches durch ihren Dienſt ſo ſehr 
entweiht wird. Man fühlt ſich um ſo weniger zu dem⸗ 
ſelben hingezogen, als erkannt wird, daß es manche 
Geiſtliche nur als eine Verſorgungs⸗Anſtalt für ſich und 
die Ihrigen betrachten, durch welche ſie zugleich ihrer 
Eitelkeit und Herrſchſucht auf dem Schauplatze der Welt 
fröhnen können. Sie legen dies nur zu deutlich an 
den Tag, als daß noch eine Täuſchung darüber obwal⸗ 
tet, es ſei ihnen ſelbſt nicht Ernſt mit dem Glauben, 
den ſie in Wort und That zu verkünden haben. Kein 
Wunder daher, wenn ſo Viele mit Widerwillen ſich von 
ihnen und ihren Amtsverrichtungen abwenden, ohne grade 
des Mangels an religlöſem und kirchlichem Sinn über⸗ 
haupt: bezüchtigt werden zu können; fie wünſchen viel⸗ 


mehr ſehnlichſt eine Reformation in capite et mem 


bris, zum wahren Beſten der Kirche. Viele jedoch 
unter den Proteſtanten trifft jener Vorwurf mit Recht; 
ſie ſind völlig gleichgültig und unbekümmert in Betreff 
der höchſten und wichtigſten Angelegenheiten des Men⸗ 
ſchen, weil dieſe ihnen von früheſter Jugend an, in der 
duslichen und öffentlichen Erziehung, nicht genug ans 


verſäumen und verſchulden hierin eine Reihe von 


chen Einſegnung an heiliger Stätte nachgeholt und 
geglichen werden kann. 


Mit ihm oder bald nachher 


| 
4 
Jahren hindurch mehr, als an Einem Tage der ba 4 


ſchwindet die Wirkung des Aktes, da die Kirche es ſich 
nicht ernſtlich angelegen ſein läßt, ſie ferner zu kräftigen 


und dauernd zu machen. Für ſolche Uebel möchte viel⸗ 


leicht ein Heilkraut aus England zu holen und auf un⸗ 
ſern Boden zu verpflanzen ſein. — Die Oberpräſidenten 
ſind höchſten Orts ermächtigt worden, da, wo die Orts⸗ 
verhältniſſe es nothwendig machen, die Ausleihung der 
Sparkaſſen⸗Beſtände auch auf eine andere, als die 
im b. 5 des Reglements über die Einrichtung des Spar⸗ 
kaſſen⸗Weſens vom 12. Dez. 1838 vorgeſchriebene erſte 
Hypothek zu geſtatten, wenn nur die zu beſtellende Hypothek 
die erſte Hälfte des zu verpfändenden Grundſtücks nicht 
überſchreitet. — Zufolge amtlicher Ermittelungen wird der 
Schaden, welchen verſchiedene Kreiſe im Regierungsbe⸗ 
zirke Trier unlängſt durch einen Orkan und Hagel⸗ 
ſchlag erlitten haben, nach mäßiger Schätzung auf 
1,075,089 Thlr. berechnet. Die Umformung der 
Uniformirung beſchäftigt eine Menge von Geiſtern 
und erinnert an die Zeit von 1807, wo der große Ueber⸗ 
gang vom Hut zum Czako ſtattfand; jetzt befinden wir 
uns in den Uebergangswehen vom Czako zum Helm. 
Möchten wir doch ja vorſichtig ſein! Der Czako dama⸗ 


liger Conſtruction iſt zwar das unzweckmäßigſte Kopf⸗ 


zeug für den Soldaten, aber der „bairiſche Helm“ hat 
ebenfalls ſeine großen Nachtheile. Wenn der Soldat 
ihn neu (alſo roh) von der Kammer bekommt, koſtet 
ihm das Einputzen, Einſchwärzen, Einluſtriren ꝛc. weit 
über 1 Fl. Rhein., jede Parade aber, um den Glanz 
zu erhalten, 11 Kr., alſo faſt 3 Sgr. Das iſt viel 
für den armen Soldaten ex propriis. Wie man fer⸗ 
ner einen Czako in einen Helm umarbeiten will, iſt, 
ohne ein Tauſendkünſtler zu ſein, ſchwer zu begreifen, 
und doch ſind derartige Vorſchläge im Werke, um die 
ungeheuren Koſten der Neuanſchaffung zu ſparen. Es 
iſt unbegreiflich, warum man nicht auf den würtember⸗ 
giſchen Czako reflektirt, der die Vortheile des Czakos mit 
denen des Helms vereinigt und die Nachtheile von bei⸗ 
den vermeidet. Man könnte auch noch in mancher an⸗ 
dern Hinſicht auf Würtemberg reflektiren und würde ſo 
übel nicht fahren. Die Kabinetsordre des ver⸗ 
ſtorbenen Königs, welche den Offizieren ge⸗ 
ſtattet, außer Dienſt ohne Degen (Säbel) zu gehen und 
den Ueberrock ohne Epaulettes zu tragen, iſt zwar nicht 
aufgehoben, den Offizieren des Gardekorps und der hie: 
ſigen Artillerie aber auf das ſtrengſte anbefohlen, unter 
allen Umſtänden mit Epaulettes und Degen (Säbel) auf 
der Straße zu erſcheinen, ſie mögen ſich im Dienſte be⸗ 
finden oder nicht. E. A. 3.) 


Wernigerode, 24. Oktober. Heute verſtarb hier, 
gerade einen Monat nach ſeinem Erſtgebornen, der Erb⸗ 
graf Hermann zu Stolberg - Wernigerode 
im eben angetretenen 40ſten Lebensjahre. 


Deut ſch la u d. 


München, 26. Oktober. Gemäß einer Königlichen 


Miniſterialentſchließung vom 14. d. haben Se. Maje⸗ 
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ſtät der König allergnädigſt auszuſprechen geruht, daß die 


Aebte der Benediktinerſtifte in Baiern jener Ca- ſe 


tegorie höherer Beamten gleich zu achten ſeien, welcher 
verfaſſungsmäßig die Siegelmäßigkeit zugeſtanden wer⸗ 
den ſoll. x 


’ Stuttgart, 27. Oktober. In der geftrigen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten kam 
folgende Motion zur Sprache: Die hohe Regierung zu 
bitten, zu möglicher Abwendung der Gefahren und des 
Ungemachs, welchen die Auswanderer, beſonders in neue⸗ 
rer Zeit ausgeſetzt ſind, und um in die Auswande⸗ 
rungen überhaupt mehr Plan und Zweckmäßigkeit zu 
bringen, die Bildung eines Emigrations- und Ko⸗ 
loniſations-Ve reins zu veranlaſſen, ſich mit an⸗ 
dern deutſchen Regierungen zu dieſem Zwecke in Ver⸗ 
bindung zu fegen, und dem Vereine nicht nur allgemei⸗ 
nen Schutz zu gewähren, ſondern ihm auch ihre beſon⸗ 
dere Unterftügung durch Betheiligung bei dem Verein, 
durch Aufſtellung von Konſuln an den Ein- und Aus: 
ſchiffungs⸗Plätzen ꝛc. angedeihen zu laſſen. — Die Mi⸗ 
niſter des Innern und des Krieges legen einen Geſetz⸗ 
Entwurf, die Aushebung für das Jahr 1842 betref⸗ 
fend, vor, wonach die auszuhebende Zahl der Rekruten 
von 3500 anf 4000 erhöht werden ſoll. Die Kam⸗ 
mer beſchließt, dieſen Gefeg Entwurf an eine beſonders 
zu wählende Kommiſſion zu verweiſen. 


Hamburg, 23. Oktober. Wir hoffen auf das 
Zustandekommen einer Geſellſchaft, die es ſich zur 
höchſten Aufgabe machen wird, die Auswanderungs⸗ 
luſt der Beutſchen zu ſchwä chen, und zwar durch 
gründliche Mitthellungen über die Verhältniſſe, denen 
die Meiſten blindlings entgegen gehen, durch klare Rath⸗ 


wie die der gegenwärtigen, auf Poln. Gulden lauten 


— 1830 — 
ſchlaͤge zur Verbeſſerung ihrer Lage im Vaterlande, und, 
wo es ſein kann, ſelbſt durch Unterſtützung. An dieſe 
Geſellſchaft ſoll jeder Auswanderungsluſtige ſich voll Zu⸗ 
trauen wenden können, und von ihr, wenn er auf ſei⸗ 
nem Vorhaben beſteht, unentgeltlich ſo vorbereitet und 
geleitet werden, daß er einen freien Blick in die neue 
Zukunft thun und ſeine Erwartungen nicht über die 
Wahrſcheinlichkeit ihres Eintreffens ſteigern kann. Sie 
wird ihre Theilnehmer in den bedeutendſten Städten der 
verſchiedenen deutſchen Länder, und jenſeits des Meeres 
zunächſt in Nordamerika haben, und dahin ſtreben, daß 
den Reiſenden noch während ihres Aufenthalts in der 
Heimath Anknüpfungspunkte in der neuen Welt darge⸗ 
boten werden. Nur edle deutſche Männer, die ihre Na⸗ 
tion lieben und Zeit und Mittel gern für das Wohl 
derſelben aufwenden, werden den Kern dieſer Geſellſchaft 
bilden. In Hamburg, einem der wichtigſten Punkte 
des ganzen Landes für die Ueberſiedlung, hat ſich die 
Freimaurer⸗Loge ſchon wiederholt mit dieſem Gegenſtande 
beſchäftigt, der von der Schweiz aus neuerdings wieder 
in Anregung gebracht worden ift. *) — Leider fallen 
viele unſerer Landsleute, noch ehe ſie den Bord des 
Schiffes betreten, das fie der neuen Welt zuführen ſoll, 
ſchlechten Menſchen in die Hände, Mäklern, die, Theil⸗ 
nahme erheuchelnd, das Zutrauen der Reiſenden ſchlau 
zu erwecken wiſſen und es auf empörende, unmenſchli⸗ 
che Weiſe mißbrauchen. Der Unglückliche, der oft nach 
langem Kampfe in der Auswanderung ſein Heil ſucht, 
dem Vaterlande den Rücken wendet, weil er ſich verach⸗ 
tet, tyranniſirt, und betrogen glaubt, er erhält am deut⸗ 
ſchen Meeresufer die letzte Nahrung für ſeinen innern 
Haß gegen den Mutterboden: ſeine eigenen Landsleute 
ſehen gefühllos in ihm nur den Abenteurer, von deſſen 
vermeintlichem Ueberfluß ſie den letzten und größten 
Tribut zu erpreſſen bemüht ſind. So geht der Betro⸗ 
gene dann oft voll Verzweiflung an Bord des Schiffes, 
das nicht geſchaffen iſt, ihm auf einer langen ungewohn⸗ 
ten Reiſe (und nicht ſelten unter dem Einfluß des wi⸗ 
drigſten gezwungenen Zuſammenlebens) Muth einzuflö⸗ 
ßen, und ſo tritt er ans neue Land, rückwärts blickend, 
angeheimelt vom fernen Vaterlande, und voll Bangen 
und Zagen da, wo er des größten Muths bedürftig. 

(Oberdeutſche Ztg.) 


Rußland. 


Warſchau, 25. Oktober. (Privatmitth.) Wenn 
die Zeit am glücklichſten iſt, in welcher es die wenigſten 
Neuigkeiten giebt, ſo leben wir jetzt hier ſo glücklich, 
denn ſelbſt an den gemachten ſcheint es zu mangeln. 
Diebſtähle ſind hier zu gewöhnlich, als daß ſie viel Auf⸗ 
ſehen erregten, doch machte ein ſolcher von etwa 100,000 
Fl. einiges Aufſehen. Ein Hauptgegenſtand der Unter⸗ 
haltung der Gutsbeſitzer und des handelnden Publikums 
iſt das Problem der Engliſchen Ernte, welches 
allerdings die myſteriöſen und widerſprechenden Berichte 
zu einem ſchwer zu errathenden Räthſel machen, ſo daß 
es wohl zu entſchuldigen iſt, wenn darüber ſehr verſchie⸗ 
dene Meinungen herrſchen. Die Majorität erklärt ſich 
für eine ſchlechte Engliſche Ernte, weil ſie dabei zu ge⸗ 
winnen hofft, und dadurch ſchon einſtweilen immer das 
Steigen der Preiſe des Weizens und Roggens auf un⸗ 
erm Markte bevorwortet wird. Man zahlte durchſchnitt⸗ 
lich für den Korſez Weizen 34%, Fl., Roggen 2395 
Fl., Gerſte 14½ Fl., Hafer 9, Fl., Erbſeu 21% 
Fl., und für das Garniz Spiritus unverſteuert 3745 
Fl. — Im Wollgeſchäfte iſt es nach dem ungün⸗ 
ſtigen Ausfall der Leipziger Meſſe und des Breslauer 
Marktes ganz ſtill geworden. Die niedrigen Preiſe des 
Romainer Wollmarkts bringen nicht unbedeutende Woll⸗ 
ſendungen aus den benachbarten Ruſſiſchen Provinzen 
hierher, an welchen ſich eine ziemlich raſch fortſchreitende 
Vermehrung und Verbeſſerung der dortigen Schafheer⸗ 
den wahrnehmen läßt. — Holz iſt dies Jahr weit 
wohlfeiler als voriges. — Unſere Tuchfabriken kla⸗ 
gen außerordentlich über mangelnden Abſatz, die Baum⸗ 
wollen⸗Fabriken über gar zu gedrückte Preiſe. — Das 
niedrige Waſſer behindert die Schifffahrt und die 
Flüſſe werden bei eintretendem Froſt ſehr bald zum 
Stehen kommen. — Vier wegen Theilnahme an dem 
Aufſtande nach Tobolsk verwieſene ehemalige Unterfähn⸗ 
driche Adolph Kurcezski, W. Lenczowski, Nerewiz Ro⸗ 
zaniski, Caspar Rabski find von Sr. Kaiſerl. Majeftät 
begnadigt worden. — Ein Beſchluß des Adminiſtra⸗ 
tionsraths vom 8. beſtimmt die Preiſe für die verſchie⸗ 
denen Arten Stempelpapiere nach Silberrubeln und 
Kopeken, wie ſie vom 1. Januar ab ſtattfinden ſollen, 
und ein anderer vom Sten d. über die Geſtalt und 


Farbe der künftig auszugebenden Bankbillets von d 


1, 3, 10, 25, 50 und 100 Rubel Silber, welche all⸗ 
mälig gegen die jetzt umlaufenden in Fl. auszutauſchen 
ſeien. Die beiden letztern werden auf blaß roſa, die an⸗ 
dern auf perlfarbnem Papier gedruckt ſein, ihre Rechte 
und Verbindlichkeiten bleiben übrigens ganz en. 
— Se. Durchlaucht der Fürſt Statthalter gab drei 
Tage hindurch eine große Jagd in Lowicz und offene 
Tafel für die dazu geladenen zahlreichen Gäfte, — Neue 
Pfandbriefe werden mit 96%, und el Imperialen 
zu 34 ½ und ¼ bezahlt. 

*) Von Prof, Boberich in Zürich. 


und zwar in einer Sp 


Großbritannien. 

London, 23. Oktober. Lord Stuart de Rothe: 
ſay iſt in Begleitung feines Privat = Secretairs John 
Hart und eines Theils feines Gefolges heute früh nach 
Rotterdam abgegangen, von wo derſelbe dis Reval zu 
Lande reiſen und ſich dann in der erſten Woche des 
November dort auf dem letzten Dampfſchiff, welches 
von da in dieſem Jahre nach St. Petersdurg fährt, 
nach ſeiner Beſtimmung einſchiffen wird. 

Nach Berichten aus Malta vom 15. Oktober iſt 
Lord Ponſonby, bisheriger Engliſcher Botſchafter in Con⸗ 
ftantinopel, auf feiner Rückreiſe nach England, und 
Reſchid Paſcha, der neu ernannte Türkiſche Botſchafter 
in Paris, auf der Reiſe dahin aus Konſtantinopel auf 
dieſer Inſel angekommen. ; 


: Frankreich. 

Paris, 25. Okt. Die Königin Marie Chriſtine 
ſcheint eine große Verlegenheit für die Regierung zu wer⸗ 
den, und mehre Miniſter haben ſich über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ziemlich unumwunden, wenn auch nicht offiziell, 
ausgeſprochen. So viel ift gewiß, daß eine ſtarke Trup⸗ 
penbewegung nach der Spaniſchen Grenze hin ſtattfindet. 
Das Tre Küraſſier⸗Regiment und 3 Infanterie⸗Regimen⸗ 
ter ſollen ſich mit den von den Generalen Harispe und 
Caſtellane kommandirten Diviſionen des Südens verei⸗ 
nigen. Es iſt ſogar die Rede davon, eine Verſtärkung 
von 30,000 Mann an die Spaniſche Grenze zu ſchicken, 
und die Thätigkeit, welche ſeit einigen Tagen in dem 
Bureau des Kriegsminiſters herrſcht, giebt dieſem Ge⸗ 
rüchte einige Wahrſcheinlichkeit. Bis jetzt hat daſſelbe 
jedoch keine Wichtigkeit, oder iſt wenigſtens nicht von 
der Art, um das zwiſchen unſerem Kabinet und dem 
Regenten herrſchende Mißverſtändniß, welches man von 
gewiſſen Seiten zu unterhalten bemüht iſt, zu nähren. 
Andererſeits iſt Herr Olozaga nicht von ſehr verſöhn⸗ 
lichem Charakter, und ſeine Formen ſind eine ziemlich 
auffallende Verleugnung aller Gewohnheiten der Diplo⸗ 
matie. Seine dem Publikum heute mitgetheilte Korre⸗ 
ſpondenz mit der Königin Marie Chriſtine enthüllt einen 
Geſchäftsſtyl neuer Art, und man muß geſtehen, daß der 
Secretair der Königin in ſeinen Antworten nicht eben 
bemüht geweſen iſt, Proben von Würde und Höflichkeit 
abzulegen. Dieſe Korreſpondenz enthält einige merkwür⸗ 
dige Geſtändniſſe, und es geht daraus deutlich hervor, 
daß die geſcheiterte Juſurrektion, ſelbſt in ihrem Miß⸗ 
lingen, die Zuſtimmung der Königin Chriſtine hat. Die 
Dementis ſind von beiden Seiten nicht geſpart worden, 

Sprache, welche wenig gezien er⸗ 
ſcheinen dürfte. Die Wahrheit hat dadurch nichts ge⸗ 
wonnen, und die Journale können ihre Polemik mit um 
fo größerem Rechte wieder aufnehmen, da ſie jetzt offi⸗ 
zielle Dokumente beſitzen, und die Vertheidiger beider 
Parteien werden in dieſer ungewöhnlichen Korreſpondenz 
hinreichenden Stoff zu neuen Diskuſſionen finden. (S. 
unten.) 

Schreiben an die Königin Donna Marie Chri⸗ 
ſtine von Bourbon, von Don Saluftiano 
de Olozaga, datirt Paris, 12. Ok⸗ 
tober 1841. 

Madame! Ich leſe fo eben im Moniteur eine Des 
peſche des Franzöſiſchen Geſchäftsträgers in Madrid, 
welche von Baponne aus mit dem Telegraphen befördert 
worden iſt, und der zufolge es ſcheint, daß ein rebelli⸗ 
ſcher Haufen verſucht hat, ſich mit bewaffneter Hand 
Ihrer Majeſtät der Königin Donna Iſabella II., ſowie 
Ihrer Königlichen Hoheit der Infantin, Donna Marie 
Louiſe, zu bemächtigen, und daß dieſer Verſuch ſo aufs 
Aeußerſte getrieben worden iſt, daß die Empörer ſich in 
dem Palaſte ſelbſt gegen die getreuen Truppen geſchla⸗ 
gen haben. Das Herz Ew. Majeſtät muß tief betrübt 
geweſen ſein, als Sie erfuhren, welcher Gefahr Ihre 
erhabenen Tochter ausgeſetzt geweſen ſind, als Sie an 
den Anblick dachten, den in jenem ſchrecklichen Augen⸗ 
blicke der Palaſt der Könige von Spanien darbieten 
mußte, welcher bisher, ſelbſt bei den kritiſchſten Gelegen⸗ 
heiten, geachtet wurde. Unter der Regierung des Ge⸗ 
mahls Ew. Majeſtät ward die empörte Garde 
ebenfalls von der National⸗Miliz und von den Truppen 
der Armee geſchlagen; und obgleich ſie ſich nach ihrer 
Niederlage in den Palaſt flüchtete, wo ſich der Heerd 
der Verſchwörung befand, TO wirkte doch die Achtung 
mächtiger auf die Sieger, als der Wunſch, ihren 
Triumph zu krönen, und der Anblick der Königlichen 
Wohnung hielt Me zurück. 
und in der Geſchichte der Revolutionen vielleicht einzi⸗ 
ges Beiſpiel . Wenn irgend Etwas das tiefe Be⸗ 
auern vermehren kann, welches in ganz Spanien durch 
eine ſolche Nachricht, verbunden mit der einer Rebellion, 
welche auf einigen Punkten von Navarra und den Bas⸗ 
kiſchen Provinzen ausgebrochen iſt, hervorgerufen werden 
wird, ſo iſt es das, daß die Rebellen ſich des Namens 
Ew. Majeſtät bedienen, und daß diejenigen, welche das 
Leben der Königin in fo große Gefnhr verſetzten, ſich 
für die Vertheidiger ihrer Mutter ausgaben. Als ich 
vorgeftern Ew. Majeſtät die letzten Briefe Ihrer erhabe⸗ 
nen Tochter überreicht hatte, konnte ich nicht umhin, 
von Ew. Majeſtät ehrfurchtsvoll zu verlangen, daß Sie 
geruhen möchten, mir auszudrücken, od der General 
O'Donnell, der ſich Vice⸗König von Navarra nennt, und 


Ein bewundernswürdiges 


die Anderen, welche ſich in den Baskiſchen Provinzen 
für Agenten Ew. Majeftät ausgeben, in der That von 
Ew. Majeſtät eine Ernennung, einen Befehl oder eine 
Ermächtigung erhalten hätten. Ew. Majeſtät geruhten, 
mir zu antworten, daß es falſch ſei, daß Sie O Don⸗ 
nell ernannt hätten, daß Sie weder ihm, noch irgend ei⸗ 
ner anderen Perſon ein Anſehen hätten verleihen kön⸗ 
nen, da Sie ſelbſt keines beſäßen, und daß jene Män⸗ 
ner, was ſie auch thun möchten, für ihre eigene Rech⸗ 
nung handelten. — Ich bewahrte forgfältig und über⸗ 
ſandte getreulich der Regierung die Worte Ew. Maje⸗ 
ſtät. Aber nachdem ich ſah, daß in demſelben Augen⸗ 
blicke, wo Ew. Majeſtät die Behauptungen der Rebel⸗ 
len für falſch erklärten, dieſe fortfuhren, ſich Ihres Kö⸗ 
niglichen Namens zu bedienen, und beſonders, nachdem 
ich die Mittheilung des Franzöſiſchen Geſchäftsträgers 
geleſen hatte, glaubte ich, daß Ew. Majeftät nicht einen 
Augenblick länger dulden könnte, daß Ihr Name denje⸗ 
nigen zur Fahne diene, die, die Heiligkeit des Palaſtes 
entweihend, das Leben der Königin und der Infantin 


einer drohenden Gefahr ausſetzten, und daß es meine 
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Pflicht wäre, Ew. Majeſtät vorzuſtellen, daß, wenn Sie 
bei Gelegenheit eines ſo unerhörten Attentates nicht das 
Wort an die Spaniſche Natjon richteten, die Lügenhaf⸗ 
tigkeit derer darzuthun, die ſich Ihres Namens bedie⸗ 
nen, um mit bewaffneter Hand die rechtmäßige Regie⸗ 
rung umzuſtürzen, das Stillſchweigen Ew. Majeſtät nur 
auf eine Weiſe ausgelegt werden könne, die eine gänz⸗ 
liche Umgeſtaltung in den bisherigen Beziehungen Ew. 
Majeſtät zur Spaniſchen Nation herbeiführen würde. — 
Da ich morgen einen Courier nach Spanien expediren 
werde, welcher die Kundgebung mitnehmen kann, die 
Ew. Majeſtät vielleicht zu erlaſſen geruhen möchte, fo 
habe ich die Ehre, Ew. Majeſtät anzuzeigen, daß der 
Courier zu dem Ende bis zur letzten Stunde der Nacht zu⸗ 
rückgehalten werden wird. Indem ich Ew. Majeftät 
den ſehr aufrichtigen Ausdruck des tiefen Bedauerns er⸗ 
neuere, welches mir die Nachricht von dem Attentate 


verurſacht hat, wodurch das koſtbare Leben Ihrer erha⸗ 


benen Töchter gefährdet wurde, habe ich die Ehre zu 
fein u. ſ. w. Der bevollmächtigte Miniſter der Köni⸗ 
gin von Spanien. 

(gez.) Saluſtiano de Olozaga. 


Abſchrift der Depeſche, welche auf Befehl der 
Königin ihr Secretair an Don Saluſtiano 
de Olozaga unterm 15. Oktober 
gerichtet hat. 

Die Königin Donna Marie Chriſtine von Bourbon 
befiehlt mir, Ew. Herrlichkeit zu ſagen, daß fie es nicht 
für angemeſſen hält, auf Ihre ſeltſame Mittheilung vom 

ten d. M., in welcher die Thatſachen entſtellt und die 
Worte Ihrer Majeſtät verfälfcht worden find, zu ant⸗ 
Gott erhalte Ew. Herrlichkeit viele Jahre. 

(gez.) Joſé del Caſtillo y Ayenſa. 
Antwort des Don Saluſtiano de Olozaga 
auf die vorſtehende Depeſche; vom 
17. Oktober datirt. 

Geſtern um 3 Uhr Nachmittags habe ich ein Schrei⸗ 
ben Ew. Herrlichkeit vom 15ten d. M. erhalten, in 
welchem Sie mir auf Befehl der Königin Donna Ma⸗ 
rie Chriſtine von Bourbon anzeigen, daß Ew. Majeftät 
es nicht für angemeſſen hält, auf meine ſeltſame Mit⸗ 
theilung vom 12ten d. M., in welcher die Thatſachen 


entſtellt und die Worte Ihrer Majeftät verfälſcht wor⸗ 


den wären, zu antworten. Dieſe letzten Worte, welche 
weder Ew. Herrlichkeit noch ſonſt irgend Jemand mit 
Recht an mich richten können, würden mir erlauben, 


mich ähnlicher Ausdrücke zu bedienen. Aber meine Er⸗ 


ziehung erlaubt mir ſolches nicht, und meine Pflicht als 
Staatsmann erheiſcht, daß ich in dieſem Augenblicke 
von Allem abſtrahire, was perſönlich erſcheinen könnte. 
Indem ich mich alſo einzig und allein an die getreue 
Ausübung meiner Funktionen als bevollmächtigter Mi⸗ 
niſter Ihrer Majeſtät der Königin Iſabella II. halte, 
erkläre ich Ew. Herrlichkeit, daß ich den Inhalt meiner 
vorerwähnten Mittheilung ſo lange für vollkommen rich⸗ 
tig halten werde, bis man mir nicht mindeſtens andeu⸗ 
tet, worin die Unrichtigkeit derſelben beſtehen ſoll. Wenn 
ch, trotz der Sorgfalt, mit der ich mich bemühte, die 
urzen und ernſten Worte, welche ich gehört hatte, zu 
behalten und ſogleich niederzuſchreiben, doch eine Unge⸗ 
nauigkeit eingeſchlichen haben follte, fo bin ich überzeugt, 
daß ſie ſich nicht auf den weſentlichen Theil des Ger: 
ſpräches bezieht, und im Uebrigen bin ich geneigt, jede 
Berichtigung entgegen zu nehmen. Meine Stellung iſt 
nicht zweideutig, und weit davon entfernt, irgend einer 
Erörterung auszuweichen und mich künſtlicher Phraſen 
zu bedienen, um die Wahrheit zu verhüllen, liegt mir 
vielmehr Alles daran, ſie aufzudecken. Die Spaniſche 
Regierung, für die die Wahrheit in dieſer Sache von 
dem größten Werthe iſt, wird entſcheiden, ob ich dieſelbe 
in dem Stillſchweigen Ihrer Majeſtät der Königin⸗Mut⸗ 
ter aufgefunden habe oder nicht. — In dem Briefe, 
den Ew. Herrlichkeit ais Privat⸗Secretair Ihrer Maſe⸗ 
ſtät an mich gerichtet haben, vergaßen Sie, abſichtlich 
oder aus Verſehen, meines Charakters als Repräſentant 
der Spaniſchen Regierung Erwähnung zu thun, und 
obgleich ich deshalb die Mittheilung Ew. Herrlichkeit 
nicht als ſeltſam bezeichnen will, ſo hoffe ich doch, daß, 


wenn Sie noch eine andere an mich zu richten hätten, 
es nicht unter jener Form geſchehen werde, da es mir 
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht möglich ſein 
würde, mit Jemand in Beziehung zu treten, der die le⸗ 
gitime und canſtitutionelle Regierung des Regenten des 
Königreichs während der Minderjährigkeit der Königin 
Iſabella II. nicht ausdrücklich in der Perſon ihres Ge⸗ 
ſandten anerkannt. — Gott erhalte Ew. Herrlichkeit 
viele Jahre. Der bevollmächtigte Miniſter Spaniens. 
(gez.) Saluſtiano de Olozaga. 


Die im Namen der König in auf die vorige 
Depeſche durch den Secretair Ihrer Majeſtät 
unterm 24. Oktober ertheilte Antwort. 

Die eben ſo ſeltſamen als unehrerbietigen Ausdrücke, 
in welchen die Mittheilung abgefaßt war, die Ew. Herr⸗ 
lichkeit am 12ten d. M. an die Königin richteten, und 
die aus derſelben hervorgehende verwegene Intention, 
Ihre Majeſtät zum Nachtheile ihrer hohen Würde und 
ihrer Ehre, zu überliſten, verpflichteten Ihre Majeftät, 
einen ſolchen Verſuch auf die einfache und ſtrenge Art 
zurückzuweiſen, welche mir vorgeſchrieben worden war. 
Die nicht minder ſeltſamen, nicht minder unehrerbieti⸗ 
gen Ausdrücke gegen Ihre Majeſtät in dem Schreiben, 
welches Ew. Herrlichkeit unterm 17ten d. M. an mich 
gerichtet haben, könnten Ihre Majeſtät ebenfalls von 
jeder Antworts⸗Ertheilung dispenſiren, wenn nicht, An⸗ 
geſichts des hartnäckigen Drängens Ew. Herrlichkeit, 
Rückſichten höherer Art Ihre Majeſtät beſtimmten, zu 
reden, um ihre Gefühle kundzugeben und um mit tie⸗ 
fem Unwillen die Pfeile der zugleich raffinirten und bar⸗ 
bariſchen Verfolgung, die ihre Feinde gegen ſie ſchleu⸗ 
dern, von ſich abzuwehren. Die Königin hat die trau⸗ 
rigen Ereigniſſe, welche unſer unglückliches Vaterland 
neuerdings betrübt haben, weder angeregt, noch 
hervorgerufen (ni suscite, ni provoque), Allen 
den Leidenſchaften fremd, welche durch politifche Zwiſte 
erzeugt werden, hat Ihre Majeſtät muthvoll und reſig⸗ 
nirt die Angſt ertragen, deren Qualen ſie ſeit dem Tage 
zu empfinden hatte, wo ſie die beiden erhabenen, ihrem 
Herzen ſo theuren Kinder aus dem Geſichte verlor. 
Den Irrthum und die Verblendung der Männer bekla⸗ 
gend, die die Wohlthaten, welche fie aus ihrer großmü⸗ 
thigen Hand empfangen hatten, durch Schmähungen 
und durch eine ſchändende Undankbarkeit lohnten, hat 
Ihre Majeſtät bis zu dieſem Tage den friedlichen, edlen 
und ſicheren Weg nicht verlaſſen, den ſie ſich unter ſo 
ſchmerzlichen Umſtänden vorzeichnen mußte. Nein, Ihre 
Majeſtät hat den Bürgerkrieg weder angeregt, noch her⸗ 
vorgerufen; ſie, die in einem erſt kürzlich publizirten 
Dokumente ſo viel Troſt darin fand, der ganzen Welt 
zu zeigen, daß ſie ſtets die Förderin des Friedens gewe⸗ 
ſen ſei, konnte unmöglich zum Bürgerkriege reizen wol⸗ 
len. Man muß anderswo die Urſachen der neuen Kol⸗ 
liſionen ſuchen, die in Spanien ausgebrochen find, Jene 
Urſachen finden ſich in den Attentaten von Barcelona 
und von Valencia, in dem fehlerhaften Urſprunge der 
in Madrid beſtehenden Regierung, in der Uſurpirung 
des Königlichen Anſehens, in der Ungeſetzlichkeit, in der 
frechen Ungerechtigkeit der Maßregeln jener Regierung, 
in den zahlreichen und offenkundigen Verletzungen der 
Conſtitution und der Geſetze, in dem unklugen und 
ſchmachvollen Eigenſinn, mit dem man den Vertrag von 
Bergara verletzt und die alten und ehrwürdigen Fueros 
der hochherzigen Basken und Navarreſen mit Füßen 
getreten hat, in der ungerechten und gewaltſamen Uſur⸗ 
pirung der Rechte der Königin auf die Vormundſchaft 
ihrer erhabenen Töchter, — eine Uſurpirung, welche die 
loyalen Spanier mit tiefem Schmerze wahrgenommen 
haben, weil ſie bei dieſer, ſo wie bei vielen anderen An⸗ 
gelegenheiten, die göttlichen und menſchlichen Geſetze ver⸗ 
achtet und die Ehre und die Würde der Mutter unſe⸗ 
ter Souverainin ſchwer gekränkt ſahen. Jene ununter⸗ 
brochene Reihe gewaltſamer Angriffe auf Alles, was 
Achtungswürdiges und Geheiligtes in der Nation lebt, 
auf die Religion ſelbſt und auf den gemeinſchaftlichen 
Vater der Gläubigen, alle jene Handlungen der Unge⸗ 
rechtigkeit, der Unterdrückung und des politiſchen Wahn⸗ 
ſinns, die der chriftlichen Welt ein Aergerniß gegeben 
und die Nation auf das Aeußerſte erbittert haben, das 
iſt die wahrhafte Urſache der letzten Schilderhebung, die 
durch das Uebermaß ſo vieler Uebel unvermeidlich ge⸗ 
worden war. — Aber, als ob es der unverſöhnlichen Er⸗ 
bitterung der Revolution noch nicht genügte, den Hän⸗ 
den Ihrer Majeſtät zuerſt die Regentſchaft des König⸗ 
reiches, dann die Vormundſchaft über ihre erhabenen 
Töchter entriſſen zu haben; als ob ihre Wuth durch die 
hartnäckigen und grauſamen Verfolgungen, womit fie 
feit länger als einem Jahre das Leben Ihrer Majeſtät 
vergiftet, noch nicht geſättigt worden wäre, ſucht ſie die 
Königin auch noch auf treuloſe Weiſe mit Schmach zu 
bedecken. Nachdem die Revolution Ihre Majeftät ins 
Unglück geſtürzt hat, bemüht ſie ſich, ihren Lippen eine 
Verurtheilung detjenigen zu entreißen, die, indem ſie ſich 
der gehäſſigſten Tyrannei widerſetzten, mit Vertrauen 
ihren Namen angerufen haben. In ihrem blinden 
Wahnſinn ſtrebt ſie nach nichts Geringerem, als durch 
Ihre Majeſtät ſelbſt alle Handlungen, alle Aergerniſſe 
der Madrider Regierung, die die erloſchene Fackel der 
Zwietracht in Spanien wieder entzündet haben, ſanctio⸗ 


niet zu ſehen, und fie will außerdem, daß Ihre Maſe⸗ 
ſtät die Verantwortlichkeit für jeden neuen Brand auf 
die edlen Vertheidiger der ſchmachvoll verletzten Geſetze 
zurückfallen laſſe. Die Raſerei der Revolution geht fo 
weit, daß ſte ihre Majeftät auf indirekte Weiſe zur Mit⸗ 
ſchuldigen derjenigen machen will, die die Unverſchämt⸗ 
heit gehabt haben, die Männer, welche muthvoll die 
Waffen ergriffen, um die erhabenen ſchutzloſen Waiſen 
aus der Knechtſchaft zu befreien, durch Beſchuldigung 
des Königsmordes zu verleumden. — Es würde eine 
Schmach für Ihre Majeſtät fein, wenn fie die unwür⸗ 
dige Stellung annähme, die man ihr bereiten will. Nie⸗ 
mals wird ſie ihren Namen mit einem ſo ſchwarzen 
Fleck beſudeln. Die Königin, groß im Unglück, wie ſie 
es im Glück war, kann ſich wohl beſcheiden, auf edle 
Weiſe die härteſten Prüfungen des Mißgeſchicks zu er⸗ 
dulden; aber ſie wird ſich niemals entſchließen, Fragen 
in Ungewißheit zu laſſen, bei denen die Ehre ins Spiel 
kommt; ſie wird niemals hochherzige Spanier gerade 
dann verleugnen, wenn dieſe ihre unerſchütterliche Treue 
mit ihrem Blute beſiegelt haben. Dies ſind die inner⸗ 
ſten Gefühle der Königin, und dies iſt das reiflich er⸗ 
wogene Urtheil, welches ſie über die letzten Ereigniſſe in 
Spanien fällt. Ihre Majeftät befiehlt mir ausdrück⸗ 
lich, es ſo Ew. Herrlichkeit in ihrem Königl. Namen 
als Antwort auf Ihre Depeſche vom 17ten kund zu 
thun, damit Ew. Herrlichkeit es zur Kenntniß der Re⸗ 
gierung bringen könne, die Sie bei dem Franzöſiſchen 
Hofe akkreditirt hat, wohlverſtanden, daß Ihre Majeftät 
unſere Korreſpondenz augenblicklich veröffentlichen laſſen 
wird, da Ew. Herrlichkeit es wagt, die Intentionen Ih⸗ 
rer Majeſtät ſelbſt in dem vorſichtigen Stillſchweigen zu 
verdächtigen, welches ſie bis jetzt beobachtet hat. Die 
Königin will zu dem Ende, daß ich Ew. Herrlichkeit 


dasjenige wiederhole, was Ihre Majeſtät unterm Iſten 


Juni d. J. ſelbſt an den Sieges⸗Herzog in Betreff der 
Vormundſchaft ſchrieb. Nachdem Ihre Majeſtät daran 
erinnert hatte, daß nicht fie die Umftände hervorgerufen 


hätte, welche Spanien betrübten, daß die Lage des Kö⸗ 


nigreichs nicht ihr Werk wäre, daß die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Uebel, welche daraus folgen würden, 
nicht auf ſie zurückfallen könne, fügte ſie wörtlich 
Folgendes hinzu: „„Du kannſt überzeugt ſein ), daß 
feige Rückſichten mich niemals veranlaffen werden, das⸗ 
jenige gutzuheißen, was von meiner Vernunft und von 
meiner Ueberzeugung gemißbilligt wird, noch dasjenige 
anzunehmen, was meinem Gewiſſen widerſtrebt, was 
von meinem Pflichtgefühl verurtheilt wird.“ — „Dieſe 
Kundgebung, welche Ihre Majeftät auch auf den gegen⸗ 
wärtigen Fall anwendet, muß Ew. Herrlichkeit beweiſen, 
daß man vergebens verſuchen wird, durch Quälereien, 
durch Drohungen oder durch Verlaͤumdungen Ihre Ma⸗ 
jeftät von der gewiſſenhaften Erfüllung aller ihrer Pflich⸗ 
ten gegen Gott, gegen ihre erhabenen Tächter und ge⸗ 
gen die Spaniſche Nation abzubringen. Ihre Majeſtät 
befiehlt mir zu gleicher Zeit, Ew. Herrlichkeit zu ſagen, 
daß Sie in dem Inhalt des gegenwärtigen Schreibens 
den genauen und getreuen Sinn, die wahrhafte und ge⸗ 
naue Bedeutung desjenigen finden werden, was Ihre 
Majeſtät Ew. Herrlichkeit geſagt hat, als Sie das letzte 
mal die Ehre hatten, in Ihre Königliche Gegenwart 
zugelaſſen zu werden. Die Königin erklärt nicht allein, 
daß die Ausdrücke, welche Ew. Herrlichkeit ihr zuſchreibt, 
nicht ſo ausgeſprochen wurden, wie Sie berichten, ſon⸗ 
dern auch, daß die von Ew. Herrlichkeit bezeichneten 
Worte nur aus Ihrem ungetreuen Gedächtniſſe, welches 
Ihre Majeſtät Ideen und Aeußerungen zuſchreibt, die 
ſie niemals kundgegeben hat, entſprungen ſein können. 
— Schließlich ſoll ich Ew. Herrlichkeit auf ausdrückli⸗ 
chen Befehl der Königin anzeigen, daß die gegenwärtige 
Mittheilung die letzte iſt, die ich im Namen Ihrer Ma⸗ 
jeſtät an Sie richten werde. Gott erhalte Ew. Herr⸗ 
lichkeit viele Jahre. (gez.) Jo ſs del Caſtillo y 
Ag enſa. g 
Spanien. 


Madrid, 18. Oktober. Der Regent hat folgen⸗ 
des Manifeſt erlaſſen: „Spanier! Vor wenigen Tagen 


lebtet Ihr in den Annehmlichkeilen eines Friedens, den 


Ihr durch Eure Tapferkeit erobert hattet. Ihr genoſſet 


alle Wohlthaten der Conſtitution, deren Triumph Ihr 


auf die feſteſte Weiſe unter dem Schutze einer thätigen 
und die Geſetze beobachtenden Regierung geſichert hal⸗ 
tet; Ihr ſahet ſich vor und nach die von einem zerſtö⸗ 
renden Kriege geſchlagenen Wunden ſchließen, die In⸗ 
duſtrie wieder aufleben, den Ackerbau, die Künſte und 
den Handel ſich entwickeln, endlich der Nationalwohl⸗ 
fahrt tauſend Quellen ſich öffnen. Plöblich bedeckte ſich 
ein fo ſchöner Horizont mit bdüftern Wolken, und ein 
zweites Mal wiederhallte in unſern Ohren das Geſchrei 
eines neuen, durch die Feinde Eures Königthums und 
Eurer ſpaniſchen Freiheiten veranlaßten Krieges. Jene, 
die durch den Wahnſinn hingeriſſen ſich ſolchen Thor⸗ 
heiten überlaffen, wünſchten nicht, daß Ihr je frei und 
glücklich ſeied. Sie haben Euch nicht nach der Zeit der 
Mißbräuche und der Privilegien zurückſchreiten machen 
können, die eine ganze Nation an das Joch gewiſſer 
Klaſſen, welche fie aufzehrten, feſſelten, und gerade dies 
*) Bekanntlich reden die Spaniſchen Souveraine alle i 
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i et, was ihren, Kachewunſch beſtelt. She habt den 


Stolz jener beleidiget, die durch unedle Manöver Eure 


Tan ad 


müthigen Männer aller Nat 
der Freiheit, die wir vertheidigen, betheiliget ſind, wer⸗ 
den Rechenſchaft von den Mitſchuldigen und Urhebern 
eines Angriffs fordern, bei welchem die zarten Spröß⸗ 
linge von hundert Königen das Leben verlieren konnten. 
Die Welt wird den Namen dieſer Verräther erfahren, 


mit welchem Mantel ſie ſich auch bedecken. Die Zeit 


der bezahlten Schonungen der ſchwärzeſten Undankbarkeit 
iſt nicht mehr. Das Heil Spaniens fordert, daß der 
Schleier zerriſſen werde, und daß die ganze Wahrheit, 
wie ſchrecklich ſie übrigens ſein möge, ans Licht trete. 
Spanier! Soldat ſeit meiner Kindheit, habe ich nie 
mehr gewünſcht, als einen ſo ſchönen Titel; meinem 
Vaterlande zu dienen, mein Blut für feine Wohlfahrt, 
ſeine Rechte und ſeine Freiheiten zu vergießen; auf der 
Bahn des Patriotismus und des Ruhmes die Tapfern, 
die es mir anvertraut hat, zu leiten: dies war mein 
ganzer Ehrgeiz, und dieſer Ehrgeiz iſt auf eine edle 
Weiſe befriedigt worden. Wenn die Umſtände mich in 
eine höhere Sphäre erhoben haben, ſo war dies nicht 
mein Werk. Ihr habt mich erhoben. Durch den Wil⸗ 
len der ganzen Nation führen meine Hände den Staats⸗ 
zügel. In der Verſammlung der Cortes und aus den 


Händen Eurer rechtmäßigen Repräſentanten habe ich die 


Inveſtitur eines Regenten des Königreichs empfangen. 
Dort habe ich den Eid geleiſtet, nach der Conſtitution 
und den Geſetzen zu regieren; ich habe vor Gott und 


vor den Menſchen verſprochen, in der Bahn der Ge⸗ 


rechtigkeit zu wandeln und mich ganz der Glückſeligkeit, 
den Freiheiten und dem Ruhme meines Vaterlandes zu 
weihen. An Euch iſt es, zu entſcheiden, ob ich mein 
Verſprechen erfüllt habe. Ich wiederhole heute meine 
Worte mit dem nämlichen Tone einer innigen Ueber⸗ 
zeugung, der ſie damals beſeelte. Spanier! Schließet 
Euch in dieſen Augenblicken der Kriſis, wo unſere Feinde 
uns zum Kriege herausfordern, jenem Soldaten an, der 


es ſich zur Ehre rechnet, ein Spanier zu fein und als zu 
daß O'Donnell mit 600 Mann ar dem franzöſiſchen 
Gebiet eingetroffen iſt. — Der t g 


Spanier zu leben. Bildet Euch in Phalanxen um den 
Thron Iſabella's II. und die Inſtitutionen, die als 


Grundlage und Schild der jungen Königin dienen, die 


ſich auf ſie ſtützt; ſaget den Feinden Eurer Freiheit, 
Eurer Wohlfahrt, Eures auf eine ſo edle Weiſe erwor⸗ 
benen Ruhms, ſaget Europa, der ganzen Welt, daß ihr 
entſchloſſen ſeid, Euch durch die Geſetze, die Ihr Euch 
ſelbſt gegeben habet, zu regieren und Euch nicht die 
Früchte ſo vielen Blutes, ſo vieler Opfer entreißen zu 
laſſen. Ihr habt die Larve jenen abgeriſſen, welche 
Empörungen verurſachen, indem ſie ſich auf Rechte be⸗ 
rufen, die ſie ſelbſt verkannt haben. Ihr werdet mit 
Verwirrung und Schande Jene bedecken, welche die Fak⸗ 
kel der Zwietracht anzünden, indem ſie ſich auf Privile⸗ 


8 Br (Fueros) ſtützen, die bis zu dieſem Tage nur ein 


zorwand waren, Euren Boden mit abſcheulichen Ver⸗ 
brechen zu bedecken. Der Sieg kann nicht zweifelhaft 
ſein für Jene, welche die Freiheit vertheidigen und mit 
Stolz die Fahne von Caſtilien tragen. Sie werden die 
Niederträchtigen vor ſich her treiben, welche einen Ab⸗ 


grund unter den Füßen Marie Chriſtine's öffnen; in ih⸗ 


tem Aerger fehlt ihnen die Ehre, vergeſſen fie ihre 
Eide und das gegebene Wort, und beleidigen die Na⸗ 


tionalwürde einzig, um ihren Rachedurſt zu ſtillen. Zu den 


Waffen, Spanier! Das Kriegsgeſchrei ertönt in der ganzen 
Halbinſel, weil unſere Feinde es wollen; die Nationalmiliz 
bewaffne ſich und bereite ſich vor, und handhabe die öf⸗ 


fentliche Ruhe und Ordnung fo lange, als es nöthig | 


ſein wird, ſie auf das Feld der Ehre zu berufen, und 
ſie mache, mit unſerer tapfern Armee vereinigt, die Lor⸗ 
beeren des Kampfes ſtreitig. Hört jetzt mehr auf die 
Stimme Euerer Chefs und Eurer Magiſtrate. Lebt 
mehr als je den Geſetzen gehorſam, denn die Stunde 
Eurer gänzlichen Wiedergeburt hat geſchlagen, und Ihr 
ſeid gewiß, unter den freien Völkern und den civiliſirten 
Mächten Europa's den Platz einzunehmen, den Euch 
Eure Macht, Eure Tapferkeit und Euer Ruhm anwei⸗ 
ſen. Euch, heldenmüthige Milizen von Madrid, die Ihr 
die Vereinigung aller Bürgertugenden darbietet, vertraue 
ich die Bewachung unſerer erlauchten Königin und ihrer 
erhabenen Schweſter an; Euch, die Iht ſo würdig ſeid, 
auf ſo geheiligte Gegenſtäude zu wachen. Die Ordnung 
und die Ruhe der Hauptſtadt find ebenfalls Eurem Pa⸗ 
trlotismus anvertraut. Indem ich mich von Euch trenne, 
muß ich Euch fügen, daß Ihr jeden Tag neue Anſprüche 
auf meine Dankbarkeit, auf meine Freundſchaft, auf 
meine Sorgfalt erworben habt. Die Energie und die Bes 
geiſterung, die Ihr in der Nacht vom 7. bis 8. gezeigt 

abt, werden ſich nie aus meinem Gedächtniß verwi⸗ 
ſchen. Ihr habt Euch, Milizen von Madrid, um das 
Vaterland ſehr verdient gemacht. Was Ihr gethan 
habt, wird durch die anderen Milizen des Königreichs, 


Eure braven Waffengefahrten nachgeahmt werden; ich 


die Nichtgenehmigung des 


ſtanden unter Waſſer; Terrane, von wo das 


sn 


werde an Eure ruhmpollen Thaten in der Mitte des 
baskiſchen Volks erinnern, das keine Partei für die aus⸗ 
ſchließlichen Intereſſen einer Ariſtokratie, die nicht die 
ſeinigen ſind, wird ergreifen können. Durch Friedens⸗ 
worte werde ich, ſo viel als möglich ſein wird, die 


Schreckniſſe der Kämpfe verhüten, die zwiſchen den Kin⸗ 


dern eines und des nämlichen Vaterlandes nur blutige 
Thränen auspreſſen können, ſtatt eine Gelegenheit von 
Siegesgeſängen zu ſein. Spanier, ſetzen wir Zutrauen 


in die Gerechtigkeit einer durch ſo viele loyale und wak⸗ 


kere Männer vertheidigten Sache. Zählet auf den Eifer 
eines Mannes, der nur dahin trachtet, von dem Poſten, 
auf den ihr ihn erhoben, zu Euch herabzuſteigen, indem 
er ſich auf die Gefühle ſeines Herzens und auf das 
Bewußtſein ſtützt, ſeine Pflichten erfüllt zu haben. 
Welch ein glücklicher und glänzender Tag wird jener ſein, 


an welchem wir, nachdem wir den Thron befeſtiget, un⸗ 
ſere Freiheit, unſere Inſtitutionen ſicher geſtellt haben, 


Iſabella II. den blühenden, mächtigen, geachteten und 
des Scepters einer Königin von Spanien würdigen 
Staat mit den Worten übergeben können: Madame, 
dies iſt das Werk der guten und loyalen Spanier! 
Madrid, 18. Oktober 1841. — Der Herzog von 
Vittoria, Regent des Konigsreiche, Mitunterzeichnet: 
Antonio Gonzalez. 
Bayonne, 22. Oktober. 
große Anzahl Offiziere, Unteroffiziere, Soldaten und Bau⸗ 
ern, die an der chriſtiniſchen Inſurrektion Theil genom⸗ 
men, ſind in vergangener Nacht über die franzöſiſche 
Gränze gekommen; jeden Augenblick treffen neue Schaa⸗ 
ren Flüchtiger ein. Unter den Emigranten befinden ſich 
die General⸗Offiziere Antonio de Urbiſtondo, Narciſo 
Claveria, Ignacio Lardizabal, Ramon Larrocha, Joſe 
Gabarre, Francisco Hidalgo de Cisneros. — O Donnell 
befahl, als er die Unterwerfung der Truppen zu Vitoria 
unter die Autorität des Regenten vernahm, die Räu⸗ 
mung der Citadelle von Pampelona. Demgemäß ver⸗ 
ließen der Oberſtlieutenant Izquierdo und der Banquier 
Ribed mit 200 Mann die Citadelle und wandten ſich 
nach der franzöſiſchen Gränze; fie überſchritten dieſelbe 
geſtern bei den Alduden und wurden auf Befehl der 
franzöſiſchen Behörde nach Mauleon geführt. General 
O'Donnell ſelbſt ward in der verwichenen Nacht in den 
Alduden erwartet. — Der General⸗Lieut. Fermin Iriarte, 
der Kommandant der National⸗Garde von Bilbao, und 
zwei Handelsleute dieſer Stadt landeten dieſen Morgen 
Socoa. — Nachſchrift. So eben vernimmt man, 


eneral Eſpartero hat 
vor ſeiner Abreiſe nach den baskiſchen Provinzen ein 
Manifeſt erlaſſen, durch welches er alle National⸗Mili⸗ 
zen des Königreichs zu den Waffen beruft und die Be⸗ 
wachung der Königin der Madrider Miliz anvertraut. 

Der Meſſager enthält nachſtehende telegraphiſche 
Depeſche: „Bayonne, 23. Oktober. Der Unterprä⸗ 
fekt an den Miniſter des Innern. Der Regent hat 
Madrid am 19ten Abends verlaſſen. Am 22ften war 
er zu Briviesca; am nämlichen Tage ward er zu Vit⸗ 
toria erwartet. In der Hauptſtadt, woſelbſt tiefe Ruhe 
herrſcht, iſt nur die Nationalgarde zurückgeblieben. Es 
hat keine andere Hinrichtung als die Diego Leons ſtatt⸗ 
gehabt. Die andern verhafteten Perſonen ſind noch 
nicht gerichtet.“ wi; 

Nieder lande. 

Haag, 23. Oktober. Die Täuſchung der Hoff⸗ 
nungen, welche die Ausſicht auf den Anſchluß Luxem⸗ 
burgs an den deutſchen Zollverein genährt hatte, droht 


eine Spannung des hieſigen Handelsſtandes mit dem 


Kabinette herbeizuführen. In der That hat unfer Han: 
del durch die Kündigung des Traktats mit Preußen und 
luremburgiſchen Vertrags 
harte Schläge erhalten. Für eine Handelsverbindung 
mit Frankreich iſt man hier wenig geſtimmt, man fühlt 
zu gut, daß Holland bei dem Anſchluſſe an Deutſchland 
am beſten ſich ſtehen würde. — Es heißt, daß der 
Graf von Naſſau nicht, wie er früher beabſichtigte, den 
Winter auf Loo bleiben, ſondern uns ſchon Anfang des 
künftigen Monats wieder verlaſſen werde. Auch ſoll 
fi Capaccini zur Reife nach Berlin vorbereiten, da die 
kirchlichen Angelegenheiten Preußens mit dem Papſte 
geordnet ſind. Die Angelegenheiten wegen des hieſigen 
Concordats ſind noch nicht beendigt, da noch Mittheilun⸗ 
gen aus den Kolonieen erwartet werden. 
(Rhein⸗ und Moſelztg.) 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 6. Oktober. Bis heute ſind 5100 
Syrer in ihre Heimath zurückgeſandt. Der Nil iſt weit 
über die im vorigen Jahre erreichte Höhe geſtiegen, und 

hatte, ungeachtet der von der Armee und dem Landvo 
vollbrachten ungeheuren Arbeiten große Verheerungen 
angerichtet. Manſura und mehr als hundert Dörfer 
Natron 
gezogen wird, hat viel gelitten, und in der Douane von 
Cairo war das Maffer bis auf einen Schuh hoch ges 
fliegen. In dieſer Noth ſah man, was die arabiſchen 
Häuptlinge an der Spitze ihrer Bevölkerungen zu leiſten 
vermögen. Steigt der Nil nicht noch höher, ſo wird 
Mehemed Ali eine vortreffliche Ernte an Baumwolle 
und Getreide erhalten. Er kam den 21. September 


Mehrere Generale, eine 


Wien mit Kinnbärten, 


in Cairo an, nachdem er allo lets die Dammatbeitel 
geleitet und beflügelt hatte. Die Conſuln von England, 


Frankreich und Rußland ſtanden auf dem Punkt, eben⸗ 
falls nach Cairo abzugehen. „ e 


Afrika. 

Der Meſſager enthalt nachſtehende telegraphiſche 
Depeſche; „Toulon, 23. Okt. Der General Baraguay 
d' Hilliers an den Kreegsminiſter. Die Garniſon von 
Algier hat ihre zweite Verproviantirung Milianah's glück⸗ 
lich beendigt; fie hat den Feind bei Chaabel⸗Gotta ge⸗ 
ſchlagen. Die Araber hatten, nach ihrem eigenen Ein⸗ 
geſtändniß, 200 Todte und eine große Anzahl Verwun⸗ 


deter. Wir verloren nur einen Offizier und 2 Soldaten 


und hatten 30 Verwundete.“ 


Mannigfaltiges 
— Die Verwüſtungen, welche die neuliche Sturm⸗ 
fluth in London angerichtet hat, ſind ungeheuer. In 
Lambeth, Commercial⸗ road, Belvedere⸗road, Bank⸗ſide 
und allen anſtoßenden Straßen, in Horſeley⸗down, Ber⸗ 


mondſey, Roterhithe und Greenwich, in Blackwall, Ame⸗ 


houſe, Ratcliff, Shadwell, Wapping, St. Katharine, 
Thames⸗Street und in den niedrigen Theilen von Weſt⸗ 
minſter waren nicht weniger als 10,000 Häuſer unter 
Waſſer. In der High⸗Street ſtand das Waſſer bis 
11 Uhr Abends 6 Fuß hoch, und 3 bis 400 Familien 
waren in dieſem Quartier für den Augenblick ohne Ob⸗ 
dach, da ihre Wohnungen nach dem Auspumpen des 
Waſſers ſo feucht und mit Schlamm angefüllt waren, 
daß es unmöglich war, ſich darin aufzuhalten. Auch 
die Dörfer an den Ufern der Themſe in Eſſerx haben 
ſtark gelitten, und in den an der Südſeite des Fluſſes 
belegenen Korn⸗Magazinen iſt viel Getreide und Mehl 
verloren gegangen. 

— Franzöſiſchen Blättern zufolge iſt die berühmte 
Vnzerin Fanny Cerito, welche auf den Bühnen in 
Mailand und Neapel ſo glänzende Triumphe gefeiert, 
an dem Kärnthnerthortheater in Wien für den laufen⸗ 
den Winter mit 20,000 Fl. und 4 Benefizvorſtellungen 
engagirt worden. Dieſe Berichte ſetzen hinzu: Obgleich 
dieſe Tänzerin noch nie in Wien aufgetreten, ſeien doch 
bei ihrer Ankunft alle Häuſer in der Nähe ihres Ab⸗ 
ſteigguartiers im rothen Adler beleuchtet, von Dilettan⸗ 
ten eine Serenade gebracht, und auf dem Trottoir ein 
Transparent aufgeſtellt Ri das eine mit — — 
bekränzte Zerpfihore darſtellte, und die nſchrift führte: 
„Wiler en Sau) Cette. DU: b ae 

— Unter den in der Muſikwelt bekannten Namen 
findet man: Ernſt und Liszt, — Kreutzer und Heller, 
— Jäger und Fiſcher, — einen Türk, Böhm und 
Bayer, — ferner Bohrer, Gläſer, Seiler, Müller, Mau⸗ 
rer, Schneider, Schuſter, Drechsler, Schmitt, Wagner 
und Weber, — dann Beer (Meyerbeer heißt eigentlich: 
Meyer Beer), Fuchs, Hummel, Löwe, Wolf, Adler, 
Strauß, Vogel, und endlich Händel, der in der Ton⸗ 
kunſt ein gar ſeltener Vogel war. N 

— Damen und Herren vermuthen wohl kaum, wenn 
ſie ihr Haar nach den Launen der Mode kaͤmmen oder 
kräufeln, daß es nicht immer Modegeſetzen allein unters 
lag und ſonſt auch manches Schickſal erlitt, ja, daß das 
Haar manchmal keine kleine Rolle geſpielt hat und im 
großen Anſehen ſtand. So durften unter den alten 
Celten nur Edle Schnurrbärte, dagegen Sachſen in 
England unter Wilhelm dem Eroberer gar keine Bärte 
tragen. Bei manchen Völkern mußte wieder das Haar 
für eine Unterlaſſung oder fuͤr ein Vergehen büßen, in⸗ 
dem es da den Leuten gänzlich genommen ward, wie 
in Ungarn (unter Stephan), wenn man an Sonn⸗ und 
Feſttagen nicht zur Kirche kam, oder bei den alten 
Deutſchen, wenn die Standesehre gefährdet ward; oder 
bei den Weſtgothen, wenn man ſich der Zauberei ſchul⸗ 
dig gemacht. Auch bei den Griechen beſtand eine ſolche 
Strafe. Anderswo wurde es dagegen in Ehren gehal⸗ 
ten, und zwar fo ſehr, daß man ſich daran ſchwer wet 
greifen konnte; denn wer in Serbien einem Edel oder 
ſonſt ehrbaren Manne den Bart ausri „verlor eine 
Hand, und wer vor Alters in as ge that, 
hatte zwölf Griveen zu bezahlen. ſt Schwüte ger 
ſchahen hier und da bei den Paaken. Die Isländer 
ſchworen gewöhnlich bei denen des Biſchofs Thorlak, 
die heidniſchen deutſchen Frauen berührten es beim 
Schwur. Bei den aten Aegyptern abet war es Sitte, 
den Kindern, — opferten, das Haar, wo nicht 
ganz, doch zum Theil abzuſchneiden, und dann fo viel 
Silber zu opfern, als daſſelbe wog. Beſonders wurde 
das Haar, ſo zu ſagen, ausgezeichnet bei Franzoſen und 
ungarn jene beſtreuten es bei gewiſſen Feletlichkeiten 
und Feſten mit Goldſtaub, dieſe erſchienen im J. 1232 zu 

f in welchen ſogar Edelſteine und 
Perlen geflochten waren. us 


Berichtigung. In dem Artikel über Me ere igen, 
mbh e Bernie l 21 d, 31 100 1 dier dem 
Titel heißen: Preis A Rthlr. 18 gr., nicht 14 tl 


einer Beilage. 


——— 


— 1833 — = EN 
i Beilage zu NE 256 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 2. November 1841. 


Bitte um milde Beitraͤge. 


Am 25. d. M. brach in der Krappitzer Vorſtadt, Oralſche genannt, ein Feuer aus, wel⸗ 
ches bei heftigem Sturme mit ſolcher Gewalt um ſich griff, daß der bei weitem größte Theil 
derſelben während einer halben Stunde in einen Aſchenhaufen verwandelt wurde. 40 Wohn: 
häuſer, 1 Speicher, 14 Stallungen und 12 gefüllte Scheuern brannten bis auf die Sohle 
nieder, 57 Familienhäupter mit ihren Angehörigen, zufammen 240 Perſonen, die Nichts 
retten konnten, ſind dadurch in dis tiefſte Elend verſetzt worden. Bei ſo großem Unglück 
darf wohl auch die Theilnahme Entfernterer in Anſpruch genommen werden und ich bitte, 
milde Gaben für die Bedürftigen zu ſteuern. Die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung wird bereitwilligſt dieſe Gaben annehmen und in dieſen Zeitungen 
bekannt machen. Rogau⸗Krappitz, den 28. Oktober 1841. > 

Der Königl. Landrath Graf Haugwitz. 


hoffaungsvoll 


Theater⸗ Repertoire. 

Dienſtag: „Romeo und Julia.“ Oper in 4 
Akten von Bellini. 

Mittwoch: „Die gefährliche Tante.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Albini. Hierauf: 
„Die Müller“ oder „das nächtliche Ren⸗ 
dezvous.“ Komiſches Ballet in einem Akt 
vom Balletmeifter Helmke. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Auguſte 
mit dem Conducteur Herrn Ferdinand 
Grapow in Sokolnik, deehre ich mich, ver: 
ehrten Freunden und Bekannten hierdurch er⸗ 

ebenſt anzuzeigen. 
= Polnisch Wartenberg, den 31. Oktbr. 1841. 


rey, 
penfionirter Bürgermeiſter. 

Als Verlobte empfehlen ſich zum geneigten 
Wohlwollen: 

Auguſte Frey. 
Ferdinand Gra pow. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 30. Oktbr. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. Pöhlmann, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 
Verwandten und theilnehmenden Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenft 


anzuzeigen. 
en Paul Biebrach. 


Entbindungs⸗ Anzeige 

Die heute Mittag 12%, uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau, geb. v. Burgs⸗ 
dorff, von einem geſunden Mädchen, beehrt 
ſich, Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: 

Breslau, den 1. Nov. 1841. 
von Bennigſen, 

Capitain im 10. Inf.⸗Regiment. 

Todes Anzeige. E i 

Nach kurzem Krankenlager iſt am 27ten 
d. M. früh um halb 9 Uhr der Rathmann 
und Kämmerer Hr. Karl Fiedler hierſelbſt 
aus ſeinem irdiſchen Berufe unerwartet und 
plötzlich zu ſeiner höheren Beſtimmung abge⸗ 
rufen worden. Wir bedauern in ihm einen 
treuen und gew eſſenhaften Beamten und ei: 
nen edlen Menſchenfteund. 

Münſterberg, den 28. Oktober 1841. 

Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Todes: Anzeige. 

Allen unſern theuern Verwandten und 
Freunden widmen Unterzeichnete im Gefühle 
gerechten Schmerzes die traurige Anzeige, daß 
am 31. Oktober friih 8%, uhr, nach einem 
Otägigen ſchmerzhaften Krankenlager an den 
Folgen zurückgetretener Gicht, meine treue, 
ſorgſame unvergeßliche Frau und Mutter acht 
unmündiger Kinder, Johanna Caroline 
Rohr, geb. Runſchke, in dem noch kräfti⸗ 
Alter von 39 Jahren, ſanft in jenes beſſere 
Leben hirüberſchlummerte. Ihre häuslichen 
ſtillen Tugenden und ihr blederes Mutterherz 
werden unſerm tief trauernden Herzen ein 
ewiges Denkmal ſein! 

Breslau, den 2. November 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


—— — — — 

ür die Abgebrannten in Ober: Thalheim 
Pr find bei dem Unterzeichneten an 
milden Beiträgen eingegangen: 1) vom Dr. 


— 


med. Kloſe 2 Rtlr. 2) vom Kaufm. 
e — — 3 — 3) Beitrag vom Unter: 


zeichneten 10 Atir.; 4) ungenannt 6 Stück 
neue Halstücher; 5) von einer armen Wittwe 
in froher Erinnerung ihres wiedererlangten 
Geſundgelt in Landecks Heilquellen 10 Sgr.; 

vom Hrn. P. 2 Rtlr.; 7) vom Profeſſor 
Hrn. Huſchke 2 Milr.; 8) von E. H. 1Ktlr.; 


9) von C. 5. e 
unglücüchen 1 Ati Im Namen ber 
hiermit den 


innigſten Dank ab, und fehe 
fernern milden Gaben entgegen. 
Breslau, den 2. Nov. 1841 


Lehmann, Stadtrath. 


Aufforderung. 

u den hiecorts auszuführenden Pflaſte⸗ 
rungen iſt alljährlich eine nicht unbedeutende 
Quantität viereckig behauener Pflaſterſteine 
von 6 bis 9 Zoll Seſtenlänge und 8 bis 9 
Zoll Höhe erforderlich. eieſerungsluſtige wer⸗ 
den daher aufgefordert, uns binnen vier Wo⸗ 
chen anzuzeigen, welche Quantitäten von der⸗ 
gleichen Steinen, binnen welcher Friſt und zu 
welchem Preiſe franco hier, fie zu Kiefern bes 
reit ſind? 

Breslau, den 28. Oktober 1841, 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


ſtatte ich den gütigen Gebern] z 


Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Erben 
des Bäckermeiſters Johann Peter Ludwig 
gehörigen Hauſes Nr. 1925 des Hypotheken⸗ 
duchs, Schmiedebrücke Nr. 52, abgeſchätzt auf 
10,889 Rilr. 25 Sgr. 5 Pf. Behufs der Theis 
lung, haben wir einen Termin auf den 2 ten 
Mai 1842, Vormittags um 11 uhr, vor dem 
Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Jüttner, im 
Parteienzimmer Nr. 1, auberaumt. 

Tare und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termin werden die Teſtaments⸗ 
Exekutoren des weiland Herzogs Heinrich 
Wenzel von Sagan als Realgläubiger hier⸗ 
mit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 20. Oktober 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des der Ele o⸗ 
nore verwitweten Weber gehörigen, an 
der Ecke der Reuſchen Straße und der Hin⸗ 
terhäuſer gelegenen Hauſes Nr. 544 u. 545 
des Hypothekenbuches, und Nr. 30 der Straße, 
abgeſchätzt auf 5010 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. 
haben wir einen Termin auf 

den 24. Mai, 1842 
Vormittags um 11 uhr 
vor dem Herrn e Rath Sack 
im Parteienzimmer Nr. 1, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. n 

Zu dieſem Termine werden der Realgläu⸗ 
biger Heinrich Eduard Weder oder deſ⸗ 
ſen Erben hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, dan 22. Oktober 1811. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. Fr 
Der Windmüller David Dräsner in Bin⸗ 
gerau beabſichtigt auf der ihm gehörigen 
Windmühle daſelbſt einen Schrotgang anzu⸗ 
legen. Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen 
des Edikts vom 28, Oktober 1810 wird dieſe 
beabſichtigte Anlage zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, und demnächſt nach F. 7 ein 
Jeder, welcher dagegen ein gegründetes Wi⸗ 
derſpruchs recht zu haben glaubt, hiermit auf: 
gefordert, ſich dieſerhalb binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt entweder ſchriftlich oder 
mündlich hier zu erklären, indem nach Ablauf 
dieſer Friſt Niemand weiter gehört, ſondern 
die landes polizeiliche Conceſſion höhern Orts 
nachgeſucht werden wird. 
Trebnitz, den 22. Oktober 1841. 
Der Königliche Landrath. 
v. Poſer. 


Bekanntmachung. 

Der Schmidt Chriſtian Deckert zu Neu⸗ 
kleppen beabſichtigt auf ſeinem, dicht bei die⸗ 
ſem Dorfe, belegenen Grundſtücke eine neue 
Bockwindmühle zu erbauen. 

Mit Bezugnahme auf die Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 18. Dezember 1836 und 
auf Grund des F. 6 des Geſetzes vom 28ften 
Oktober 1810 wird ſolches hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, und werden alle 
Diejenigen, welche ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht gegen dieſe neue Mühlenanlage 
zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich binnen 
einer achtwöchentlichen präcluſiviſchen Friſt, 
vom Tage der gegenwärtigen Bekanntmachung 
ab gerechnet, bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 
Landrath zu melden, widrigenfalls die landes⸗ 
polizeiliche Conceſſion nachgeſucht werden wird. 

Sagan, den 23. Oktober 1841. 

Königl. Kreis⸗Landrath. 


Bekanntmachung 

Das Dominium YWendftadt beabfihtigt, in 
feiner bisherigen Brennerei einen Dampfkeſſel 
um beſſeren Betriebe berjeiben aufzuftellen, 
deſſen re Zuläßigkeit bereits geprüft 
worden iſt. 

In Gemäßheit des Regulativs vom 6. Mai 
1838, 8. 16, wird dies Vorgaben öffentlich 
bekannt gemacht, und es haben Diejenigen, 
welche ſich durch die Anlage in ihren Rechten 
beeinträchtigt halten, ihre Einwendungen bin⸗ 
nen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt hierſelbſt 
anzumelden und geltend zu machen. 

Guhrau, den 27, Oktober 1841. 

Königlicher Landrath. 
v. Köckritz. 


Zu verkaufen 
ganz neu: ein Sopha mit Roſen⸗Damaſt⸗ 
Ueberzug, ſechs Rohrſtühle, ein Kleiderſchrank, 


ein Spiegel, Nikolatvo i ? 
20, eine Treppe et Sifhesgaffe ze 


Literariſche Anz 


en 
5 in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau, fo wie durch alle 
Buchhandlungen ift zu beziehen: 


Bechſtein, D. F. M., 
Forſtbotanik, 


oder 
vollſtändige Naturgeſchichte der deutſchen 
Holzgewächſe, und einiger andern fremden, 
zur Selbſtbelehrung von Oberförſtern, Foͤr⸗ 
ſtern und Forſtgehülfen 
ün fte 
vom Forſtmeiſter Prof. v. Behlen 
durchgeſehene und vermehrte 
Ausgabe. 
Gr. 8. Fein Maſchinenpapier. 1s Heft. 
Subſkriptions⸗Preis 25 Ngr. 


In allen Buchhandlungen 1 ben, i 
Breslau bei Joſef Max + 2 20 4 
Mädler: 
Neueſtes Muſterbuch für Tapezierer. 
Erſtes Heft, enthaltend: 


Der 
geſchickte Gardinenſtecker, 


Anweiſung, alle Arten von Fenſter⸗, Thür⸗ 
und Bettvorhängen, fo wie andere Dra⸗ 
perien in geſchmackvoller Form und ſchö⸗ 
nem ge = aufzuſtecken und anzuord⸗ 
is 25 Ngr z nen. Eine Sammlung von 36 Muſter⸗ 
Noe. , e Dee and aan A blättern. Für Tapezierer. Gardinenſtecke⸗ 
12. April 1842 ausgegeben. Subſkribenten⸗ rinnen, fo wie auch für Dekorations⸗ und 
Sammler erhalten auf 10 beſtellte Eremplare | Zimmer⸗Maler. Quartfolio. geheftet. 
1 dergl. frei. Preis 1%, Rtlr., kolor. 1% Rei, 
Im Verlage der Hahnſchen Hofbuchhand⸗ 
Im Verlage der Hahn 'ſchen Hofbuchhand⸗ 


lung in Hannover iſt ſo eben erſchienen und 
lung in Hannover iſt fo eben erſchienen und 


— ee — Breslau in Bucht in Bresl 
er Buchhandlung Joſe ax u. Komp. in allen Buchhandlungen in Breslau in der 
9 Joſef Max * Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


u haben: 
e zu haben: ‘ 


Vier Jahre in Spanien. Kurzer Abriß der Gefchichte 


Die Karliſten, g 
Be l N zum Selbſtſtudium und zur Repe⸗ 
ihre Erhebung, ihr Kampf und ihr tition, beſonders zur 
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Untergang. , 
Skizzen und Erinnerungen aus dem Vorbereitung zum Kadetten⸗ 
Dürterchogse, N Examen 
8 A. v. Goeben, in Fragen und Antworten entworfen. 
Königl. Spaniſchem Oberſtlleutenant im 8. geh. 1841. Preis ½ Rthl. 
Gentralſtabe. 


Für die Herren Geiſtlichen, Schul⸗Inſpek⸗ 
toren, Schullehrer und Organiſten. 


In meinem Verlage ſind ſo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und 
8 zu beziehen: 
Bibliſche Geſchichte für Kinder, von H. 

Drüke, Generalvikar und Domdechant 
zu Paderborn. Neue Stereotyp Aus⸗ 
gabe. 8. 434 Seiten. Preis 7 Gr. 
Choralbuch für katholiſche Kirchen, 
zunachſt für die Diöcefe Paderborn. 4 
ſtimmig und durchaehends mit Zwiſchen⸗ 
ſpielen bearbeitet von H. J. Knievel. 


gr. 8. 1841, geh. Preis 3 ½ Thlr. 

Dieſes Werk enthält eine umfaſſende 
und höchſt anziehende Darſtellung der Er: 
eigniſſe, welche von 1833 bis 1840 eines 
der ſchönſten Länder Europa's in die Gräuel 
und das Elend des Bürgerkrieges und der 
Anarchie ſtürzten, und die bisher in Deut ſch⸗ 
land nur durch Zeitungsberichte und verein⸗ 
zelte Auffäge bekannt waren, da das einzige 
Werk, welches über ſie erſchien, „Cabrera“, 
von Hrn. General Baron von Rhaden, 
nur einen kleinen Theil, eine Epiſode, des blu⸗ 
tigen Dramas begreift, das hier durch alle 
ſeine Phaſen dem Leſer vorgelegt wird. 

Die ſe Memoiren find durch ihre Vielſeitig⸗ 
keit für jeden Gebildeten gleich intereſſant, 
indem fie, auf eigene Anſchauung des Verfaſ⸗ 
ſers während fünftehalbjäh ig en Aufenthalts 
unter den ſtreitenden Parteien gegründet, 
dem Forſcher jene Ereigniſſe geſchichtlich ent⸗ 
wickeln und zugleich vom polikiſchen Geſichts⸗ 
punkte aus die Anſprüche und Rechte der Ei⸗ 
nen und der Andern beleuchten. Beſonders 
findet der Mllitair in der Beſchreibung jenes 
merkwürdigen Kampfes und ſeiner ſo überra⸗ 
ſchenden Operationen und Züge, in der Ana⸗ 
loſe des ſpaniſchen Guerrilleros und Gebirge: 
krieges, ſo wie in vielfachen ſonſtigen Bemer⸗ 
kungen und neuen Auſſchlüſſen reichhaltigen 
Stoff zur Unterhaltung und Belehrung. 

Es darf daher die Lektüre dieſets Werks um 
ſo allgemeiner empfohlen werden, da die man⸗ 
nichfach wechſelnden Erlebniſſe und Beobach⸗ 


Ediktal⸗Citation. 

Der mit dem Jahre 1811 verſchollene Ro⸗ 
botgärtner Valentin Schalla aus Jeyko⸗ 
witz wird hiermit aufgefordert, ſich innerhalb 
neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 3. März 1842 Vormittags 

10 uhr 
im hieſigen Gerichtslokatle angeſetzten Termine 
entweder perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
widrigenfalls derſelbe für todt erklärt und 
ſein Vermögen unter die ſich gemeldeten Er⸗ 
ben vertheilt werden ſoll. 

Rybnik, den 10. Mai 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Buchwald. 


Aus der Berliner Seidenfärberei und Waſch⸗ 
Anſtalt von B. Liebermann und B. Wolf⸗ 
fenſtein ſind folgende Nummern angekom⸗ 
men und abzuholen: 

545. 587. 588. 1446. 1449. 1450. 1452. 
1454 b. 1456. 360, 366. 367. 370, 371. 
375. 376. 377, 378. 379. 380. 
bei J. R. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


Zu vermiethen. a 

Ein kleines nett und bequem für eine Ba: 
milie eingerichtetes Haus iſt, nebſt dem daran 
ſtoßenden Gärtchen für den Preis von jähr: 
lich 100 Rthlr. zu vermiethen, Es wird an: 
gezeigt von dem Commiſſtonair Herrmann, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 

s 


Sunfermann’fhe Buchhandlung 
in Paderborn. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Ei eleu D + 


Ei J. F. G. 
Geſchichte des Lützow'ſchen 
Freicorps. 
Zweite Auflage. Geh. 1 Rrhlr. 
Binnen acht Wochen wurde eine 2te Auf⸗ 
lage nöthig! Es iſt dies ein neuer Beweis 
des lebendigſten Intereſſes unſeres Volks für 
jene reiche große Zeit, für jene Zeit voll Poeſie 
und voll Ruhms. Darum empfehle ich auch 
dieſe neue Auflage den Freunden jener Zeit! 
Eduard Anton in Halle. 


Jetzt wohne ich Ring Nr. 12, im 
des Herrn Kaufmann Philippi Haufe 


Tanak Jacobi. 


Alabaſter⸗Figuren, Uhrgehäufe und Vaſen 

reſtaurirt: 7 
A. Grimme, Bildhauer. 
Harrasſtraße Nr. 3. 

Das Dominium Ober-Hayduk sucht ei. 
nen Inspector, 
Ziegelei auf Steinkohlen anzulegen, auch 
die Ausführen 
aufsichtigen. 1 Lanig Meldungen ind 
nach Kalinowitz bei Gross -Strehlitz zu 
adressiren. 


8 ee N Eee 
Mehrere Gaſthoͤfe 
ſind zu verkaufen, 2 davon auch zu verpach⸗ 
ten oder gegen ländliche Befigungen in dem 
7 5 e Das Nah, 15,000 Ailr, zu ver: 
aleRe = ähere d 5 
fionale Militſch, Stlauerſtr 78 Commiſ⸗ 


Altes reines Meſſing 


kauft ſtets und zahlt pro Pfd. 6%, Sgr.: 


Robert Albrecht, 


Nikolaiſtr. Nr. 22, 
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meublirte Stube zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 


* 


gr. Querfolio. 284 Seiten Preis 5 Rtl. 


fähig eine Brauerei und 


grösserer Bauten zu be- 
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Wallſtraße Nr. 6, 2 Stiegen hoch, ift eine N 


U 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 


G 


Stereotypie. 


Breslau 


Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 30. 


Bei Georg Weſter mann in Braunſchwelg iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


e ſchi 


fünfundzwanzig Jahre 


von Dr. Carl Heinrich Hermes. 


letzten 


te 


In zwei Bänden. Erſte und zweite Lieferung a 7½ Sgr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei (Hraß, Barth und Komp., Herrenſtr. 
Nr. 20, iſt zu haben: 

R. Nicholſon's 
Anweiſung zur Kenntniß, Prüfung, An⸗ 
wendung und Verfertigung aller Arten 


Thermometer, 


Barometer, Hygrometer, Pyrometer, Aräo⸗ 
meter, Hydrometer u. dgl. m. nach den neue⸗ 
en Erfindungen und Verbeſſerungen. Nebſt 

elehrungen über die ſpeciſiſche Schwere und 
vergleichenden Tabellen der verſchiedenen Sca⸗ 
len von Réaumur, Celſius, Fahrenheit, 
Beaumé und Andern. Eine nützliche Schrift 
für jeden Phyſiker und Chemiker, Laboran⸗ 
ten, ſo wie für alle Diejenigen, welche ſich 
mit der Verfertigung von dergl. Inſtrumen⸗ 
ten beſchäftigen oder ſolche erlernen wollen. 
5 Mit 106 Abbildungen. 

8. Preis: 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Bel Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 


lau, Herrnſtr. 20, iſt zu haben: 


Stunden der Andacht. 


Eine Sammlung 
der vorzüglichſten 


religiöſen Dichtungen. 
e e 


zu den 
in Aarau erſchienenen Stunden der 


. Andacht. 
8. Broſchirt. 22½ Sgr. 
Im Verlage von Dref ch in Bamberg iſt 


erſchienen: 


Stuben⸗ und Reiſebilder 


phantaſtiſchen Mediziners. 
2 


on 

Dr. A. Kornfeger. 

Neue Folge. 
8, broſch. 1 Rthlr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herren-Straße Nr. 20, zu haben. 


Für ſämmtliche Herren 


” 7 
Bäcker, Conditoren ꝛc. 
höchſt wichtige neue holländiſche Kunſt⸗Hefen⸗ 
Mittel, die kräftig, weiß, leicht, einfach, überall 
und billig (2 Berliner Quart für einen Pfen⸗ 
nig) zu fertigen, ſelbſt Winterszeit in den käl⸗ 
ſteſten Backſtuben ſchnell (in ſpäteſtens zehn 
Minuten) eine runde und ſchöne Bähre, große, 
wohlſchmeckende, gut ausſehende Waare lie⸗ 
fern und verbürgen, auch ſogar im heißeſten 
Sommer Monate lang dauern, überhaupt die 
beſte Bier:, Preß⸗ und jede andere bis jetzt 
bekannte Hefe weltübertreffen, find bei J. G. 
Voigt, Commiſſ.⸗ und Spedit.⸗Handlung in 

Danzig, für 5 Rthlr. franco zu haben. 


Waaren⸗ Offerte. 

Sehr ſüßen Koch⸗ und Backzucker 3 ½ 
Sgr. und 4 Sgr., bei 10 Pfd. a 3 ½ und 
3% Sgr., in Originalfäſſern noch wohlfeiler; 
ſehr ſchönen und billigen Brot⸗Zucker, viele 
Sorten reinſchmeckende Kaffee's, das bekannte 
feine rafſin. Rüböl, die als vorzüglich aner⸗ 
kannten Nachtlichtchen in Schachteln A 2½ 
und 5 Sgr., ſo wie alle Sorten Lampendochte 
empfiehlt: die Waarenhandlung 

am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Hühnerangen⸗Pflaſterchen, 
von vorzüglicher Güte, ſind mir von der Fa⸗ 
mile Dor nauer in Tyrol zum Verkauf, das 
Dutzend a 1 Rthl., für bier allein übergeben 
worden. B. G. Münzenberger 
5 Reuſcheſtraße Nr. 19. 
Veſte neue holl. Vollheringe, 
das Fäßchen mit 36—40 St. pr. 1 Rthl., 
bejte neue ſchott. Vollheringe, 
das Fäßchen mit 36—40 St. pr. 20 Sgr., 
empſiehlt als ſehr preiswürdig: £ 
2, F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. 


Fiſcherau Nr. 3 ſind zwei freundliche Woh⸗ 


nungen mit Zubehör zu vermiethen, u. Weih⸗ 
nachten zu beziehen. 


—— ——ñ—— ..x¼)—— m 

Der viertejährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ih 

für die Zeitung auein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronſk allein 20 Sgr. 


T 
Gemeinnützige Schrift für 
Jedermann. 

In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 
Nr. 20, iſt zu haben: 

Job. Hein r. Roth's 


Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 


für Ungelehrte, ſo wie für das bürgerliche 
und Geſchäftsleben überhaupt; oder Une 
weiſung, ſich ſchriftlich und mündlich, ohne 
Kenntniß und Anwendung der grammati⸗ 
ſchen Regela, ſowohl im Allgemeinen, als 
in allen vorkommenden Fällen, im Deut⸗ 
ſchen richtig auszudrücken und jedes Wort 
ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer 
Berückſichtigung des richtigen Gebrauches 
der Wörter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem, 
den u. . w. Ein nützliches Hülfsbuch 
für Jedermann. In alphadetiſcher Ord⸗ 
nung. Zte verbeſſ. Auflage. gr. 8, geh. 
Preis 20 Sgr. 

Dieſes Noth- und Hülfswörterbuch der 
Rechtſchreibung und Wortfügung in allen zwei⸗ 
feihaften Fällen iſt nicht nur für alle dieje⸗ 
nigen beſtimmt, welche unſere deutſche Sprache 
richtig ſprechen wollen, ſondern auch für alle, 
welche Briefe und Aufſätze jeder Art fehlerfrei 
zu ſchreiben wünſchen. Man darf in a 
ſolchen zweifelhaften Fällen nur das betref⸗ 
fende Wert nachſchlagen und wird ſtets die 
gewünſchte Belehrung finden. 


Bel Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrnſtr. 20, iſt zu haben: 


Koch⸗ u. Wirthſchaftskunſt 
Sansbaltungen jeder Art. 


Von 
Wilhelmine v. Sydow. 
2 Theile. 8. Broſchirt. 22½ Sgr. 


Anzeige. 

Mein Lager von Dampf⸗Chokeladen aus 
der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam, bletet 
in allen Sorten Vanillen-, Gewürz: und Ge: 
ſundheits⸗Chokoladen, von neueſter Sendung, 
feinem und kräftigem Geſchmack, eine fo reich⸗ 
haltige Auswahl dar, daß jeder Beſtellung, 
auch der ausgedehnteſten auf das Schnellſte ge: 
nügt werden kann. Eben fo iſt ächter Cacao⸗ 
Thee, feinfte Cacao-⸗Maſſe, präparirtes Gerſten⸗ 
mehl, Gerſten⸗ und Isländiſch Moos⸗Chokolade, 
Racahoüt des Arabes, Content- und Cho⸗ 
koladen⸗Pulver, Zittwer⸗ und Homöopathiſche 
Chokolade, ſtets vorräthig. 

Für Abnehmer. größerer Quantitäten ſind 
auch wieder die beiden Sorten Gewürz⸗Cho⸗ 
koladen in 32, 20, 10 und 5 Tafeln aufs 
Pfund à 6½ und 7 Szr. ohne weiteren Ra⸗ 
batt, von heute ab zu haben. 

Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Im König von Ungarn, 
Biſchoſſtraße Nr. 13, 
eröffne id) heute Dienſtag den 2. Novbr. ein 
Caflee-und Restauration, 
welches einem hochzuverehrenden Publikum zur 
geneigten Beachtung ergebenſt empfiehlt: 
Breslau, den 2. November 1841. 


A. Metzler. 


Gründlicher Unterricht 
in der engliſchen Sprache wird ſowohl gram⸗ 
matikaliſch als auch converſationsweiſe ertheilt. 
Das Nähere Altbüſſer⸗Straße Nr. 7, 2 Stie⸗ 
gen hoch. 
Drei Doppelfenſter 

fteben zum Verkauf, Schmiedebrücke Nr. 12, 
3 Treppen hoch. 


Eine Rippmaſchine 
mit 4 meſſingenen Walzen ſteht zum Verkauf, 
am Ringe Nr. 19, im Eiſengewölbe. 


Verlags- und Sorti- 
e ments-Buchhandlung, | 28 


len | ien von 


ts 
0 daß alſo 


BET ; 
ann neee ee 


Ausſchließlich privilegirte 


Kaiſer Ferdinands ⸗ Nordbahn. 


: Perſonenfahrten durch die Dauer des Winters 1841 42: 
Von Olmütz nach Wien um 57 Uhr früh, 


* 


„ Prerau „ 


ea} 


E 


gelangen. 


U ” 6 2 a [24 4 
Fahrpreiſe in Conventions⸗Münze: 
ür die Perſonenfahrten Iſter Klaſſe 24 
er Kl. 15 Kr., Ser Kl. 10 Kr. 
Perſonen⸗ und Laft = Fahrten gemiſchten Trains 
Iſter Kl. 15 Kr., 2 Kl. 10 Kr., Zter Kl. 6 Kr. 5 
Kinder bis 2 Jahre ſind frei, von 2 bis 10 Jahren iſt die halbe 
f Fahrtaxe zu zahlen. i 
Die detaillirte Preis:Tarife für Perſonen, Waaren, Reſſegepäck, Thiere 
und Equipagen, welche letztere mit jedem Train mitgenommen werden, 
find in allen Bureaux der Bahn einzuſehen. 
Von der Poſtſtation Weißkirchen aus können die reſp. Reiſenden 
in Geſellſchaftswagen A 1 Fl. 40 Kr. die Perſon zur Bahn nach Prerau 


= 
** 


euzer, 
pro Perſon u. Meile. 


Mn mum 


* 


A g E W 8. 


2 7 7 7 2 2 ; 
Mousseline de laine- Kleider, 
ächt franzöſiſche Stoffe, von reiner Wolle in abgepaßten Kleidern von 18 Ellen, die einen 
reellen Werth von 8 bis 10 Rthl. haben, find zu 2½, 3, 4 und 5 Rthlr. in großer Aus: 


S. Schleſinger, Ohlauer Straße Nr. 85. 


wahl wieder vorräthig bei 


Gegoſſene Lichte 


in allen Nummern verkauft fortwährend a 
fd. 6 Sgr. Boſſack, 
Reuſche Straße Nr. 34. 


Reiſe⸗Gelegenheit 
nach Dresden und Leipzig, vom 2ten bis Aten 
5 5 erfragen im rothen Hauſe in der Gaft: 
ube. 


Friſche ſtarke Haſen, 

gut geſpickt a Stück 12 Sgr. ſowie auch ganz 
friſche große Faſanen, 

a Stück 20 Sgr. empfiehlt zur gütigen Abs 


nahme: * 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ling, Kränzelmarkt⸗Ecke, im erſten Keller. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein Schloßgebäude, welches an 30 Piecen 

mit einigen Stuben hat, nebſt erforderlichem 

Hofraum, in einer Provinzialftadt, 13 Mei: 

bier belegen, ift billig zu verkaufen. 

Daſſelbe würde ſich beſonders zu einem Fa⸗ 

brifgebäube eignen. Wo? ſagt das Anfrage: 
und Adreß⸗Büreau. 


Hammerköpfe, mit engl. Filz überzogen, 
61, u. 7 Oktaven, find vorräthig zu bekom⸗ 
men bei W. Heinrich u. Comp, 

in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


Engl. Soda-Seife. 


Diese anerkannt vorzügliche Wasch- 
Seife habe ich wieder in neuer Sendung, 
völlig ausgetroeknet, cempfan- 
gen und empfehle das Pfund à % Sgr., 
bei 20 Pfund à 4½ Str., 

2 >= 
Heinrich Trepp, 
Kupferschmiedestrasse Nr, 49, 
im Leigenbaum. 


Offene Lehrlingsſtelle. > 
In einem hieſigen Spezerei:@efhäft wird 
ein Lehrling von auswärts baldigſt verlangt. 
Das Nähere 11 erfahren im Agentur⸗Comtoir 
von S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Wenig Oel verbrauchende und viel Licht 
verbreitende Arbeits: und Tafel⸗Lampen, 
à 25, 27 ½ Sgr., 1, 2, 3, 4 Thlr.; 
reich mit Gold verzierte Thee⸗ u. Kaffee⸗ 
bretter, à 6, 7½, 10 Sgr., empfehlen: 

übner u. Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Treppe. 


ö Große 
Gebirgs⸗Preißelbeeren, 
Teltower Rübchen, 


fließenden Caviar, 
erhielt in feiſcher Waare und offerirt billig 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Univ erfitäts 8 


„Ein gut konſervirter halbgedeckter Wagen 
en en ar Pia, für den billigen 

von 30 Rthl. zu verkaufen, Schmiede⸗ 
keüde Ne. 1. 5 ei 


Angekommene Fremde. 

Den 31. Oktober. Gold. Gans: HH, 
Gutsb. Gr. v. Reichenbach a. Boſchütz, Gr. 
v. Zedlitz aus Pomsdorf, von Wierzbicki aus 
Chwalowice. Frau General⸗Major v. Kraatz. 
Hr. Baron v. Minigerode u. Hr. Baron v. 
Thlersdorff aus Braunſchweig. — Weiße 
Adler: Hr. Hofrath Riebel aus Karls ruh. 


Hr. Gutsb. Titze a. Seitendorf. Hr. Landes⸗ 


Aelteſter v. Elsner a. Zieferwig, 
mann Pfaffenberger a. Bingen. 
halter Jacob a. Glogau. 
persdorff a; Loslau. Hö. Gutsb. v. Rieſt⸗ 
wiaſtowski a. Slupia, v. Menſenkampf aus 
Livland. HB. Lieuts. von Wagenhoff aus 
Schweidnitz, Ehrhard a. Boberau. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Kaufm., Freund a. Rybnik. 
Hr. Generalpächter Hoffrichter a. Wilkau. — 
Blaue Hie ſch: Hr. Generalpächter Heltz 
a. Dyhernfurth. HH. Gutsb. v. Pofer aus 
Bingerau, v. Krzyzanowski a. Pakoslaw, v. 
Mielencki a. Polen. Hr. Bürgermſtr. Giers⸗ 
berg a. Falkenberg. Hr. Kaufm. Cohn aus 
Roſenberg. Hr. Rentmeiſter Firl a. Fürſten⸗ 
ſtein. — Welpe Storch: HH, Kaufleute 
Ring aus Kofel, Selten aus Gr.⸗Strehlitz, 
Deutſch a. Neuſtadt, Sachs a. Münſterberg. — 
Drei Berge: Höß. Kaufl. Braun a. Ras 
wicz, Schiller a. Glogau. Hr. Hüttenrath 
Gerlach a. Kaminieg, Hr. Gutb. Eliaſiewitz 
a. Rogau. Hr. Partikulier Schmalbein aus 
Waldenburg. — Goldene Schwert: HH. 
Kaufl Staudt a. Mainz, Sudfeld aus Glad⸗ 
bach, Clauß a. Chemnitz, Mayer a. Freyburg, 
Lahuſen u, Sickmann a. Leipzig. Hr. Inſp. 
Bormann aus Peterwitz. Hr. Dr. Kirſchner 
a. Freyburg. 
Polsnitz, Zimmer a. Freyburg. — Gelber 
Löwe: Hr. Kaufm. Hitler a. Trachenberg. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Ernſt a. Nams lau. 

Zwei goldene Löwen; 5. Kaufl. 
Schweitzer a. Neiſſe, Neiſſer a. Leobſchütz, 
Prager und Reiffer a. Liegnig — Hotel de 
Silefie: Hr. Kaufmann Lindner a. Berlin. 
Hr. Ingenieur Parry a. London. — Deut: 
ſche Haus: Fr. Gutsb. Pigcker a. Dulzig. 
Fr. Gutspächterin Müller aus Lubachin. — 
Hotel de Saxe: Hr. Paſtor Neumann 
u. Hr. Inſp. Heller a. Diersdorf. Hr. Inſp. 
Süßmann a. Peilau. Hr. Ober⸗Amtm. Bier⸗ 
hold a. Wangern. Hr. Gisb. v. Wezypk a. 
Mroczin. — Goldene Zepter: 
Gutsb. v. Siegroth a. Oſſen, Hoffmann aus 
Seifersdorf, v. Seelſtrang a. Strien. err 
eieut. Bar. v. Lohn a. Potsdam. Pr, Ob., 
Förſter Hirſch a. Namslau. Pr. Lieut. Liers 
— Neiſſe. Herr Jnſpektor Lentzen aus 

inz. 
Privat⸗ Logis: Matthiasſtr. 89: Hr. 
Kommerzienrath. Bone u. Frau Bürgermſtr. 
815 2 e e e 17: 

. Hauptm. Trebnitz. Amts: 
258 Früſon a. Grauden. een 


Hr. Kauf: 


Sternwarte. 
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1, Rovbr, 1841. 


Morgens 6 Uhr. 
* 0 Uhr. 
Uhr. 


Mittags 12 
Nachmitt. 3 uhr 
Abends 9 uhr. 


mperatur: Minimum + 


Thermometer. 


„0 Maximum +65, 
—— H —ʒ 4 
em Beiblatte, „Die Schlefifche Fhrontt“, it am hiefigen Orte 1 Thaler 20 gr,; 


feuchtes 
niedriger. 


Oder + 7, 


koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ghronſt (inelusire Porto) 


den geehrten Intereſſenten für die Gpronit kein Porte angerechnet wird, 


HH. Gutsb. Niederräker aus 


